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Betrachtungen zur Duellfrage.
Jn Anknüpfung an die Debatten im Reichstage ver

öffentlicht der Bonner Theologe Sell in der „Chriſt
lichen Freiheit des Liz. Pfarrers Traub eine leſenswerte
Studie, die einige bisher weniger beachtete Gedanken zu
der ernſten Froge beiträgt. Wir möchten die Schluß
folgerungen, die Sell gerade aus dem Gedanken des
Fahneneides heraus gegen das Duell geltend macht, hier
wiedergeben.

Jm militäriſchen Fahneneid ſtellt der Soldat, wie Sell
hervorhebt, für die geſamte Zeit, ſolange er dient, ſein
Leben rückhaltlos dem Vaterlande und der Kommando
gewalt zur Verfügung. Er begibt ſich ſeiner im ſtrengſten
Sinn. Er iſt fortan nicht mehr „ſein eigen Sell
nennt dieſes Verhältnis „die herrliche Weihe des Sol
datenſtandes, das Befreiende in dieſem Stand“, und er
ſetzt hinzu: „Darum aber muß der Soldat auch ſein
Leben erhalten, er muß ſich geſund und rüſtig halten,
um jeden Augenblick zum Dienſt bereit zu ſein. Das
„Feld der Ehre“ iſt dieſe Bereitſchaft. Was aber ge
ſchieht im Duell Ein Leben, das garnicht mehr ihm
gehört, ein Leben, das erhalten wird nur um des Ganzen,
des Vaterlandes willen, verſchenkt der Duellant eigen
mächtig in einem Ehrenhandel. Und, ſeltſam genug,
dieſelbe Macht, die ihn vorher in Gottes Namen in
Pflicht genommen, die ihn eidlich gebunden hat, allein

für das Vaterland da zu ſein, zeigt ihm nun plötzlich,
z nur an ſich ſelber und anh elber da zu ſein,

Hier iſt mit überzeugenden Worten und zwar gerade
aus der denkbar höchſten Würdigung des Militär
berufes heraus die Unlogik des Duellzwanges für den
Offizierſtand hervorgehoben. Und mit Recht fährt Sell
fort, der Offizier werfe den Ehrendienſt des Vaterlandes
weg, um einem von ihm perſönlich angeeigneten Standes
vorurteil zu genügen. Der Verfaſſer will niemandem
aus dieſem Vorurteil einen Vorwurf machen, denn gegen
Standesvorurteile iſt eben der einzelne ohnmächtig, und
ſie können nur überwunden werden auf dem Wege der
richtigen Urteilsbildung und des richtigeren Denkens,
Sehr mit Recht fährt Sell fort:

„Dieſes richtigere Denken über die perſönliche Ehren
frage hält ja ſofort an beim großen Heer im Krieg. Da
ſind die Duelle verboten. Warum Weil im Krieg
jedermann vor den Feind gehört, insbeſondere weil das
Leben der Offiziere für einen beſſeren Kampf da iſt als
für den Zweikampf unter Kameraden.“

Sell nimmt den Fall an, der „doch wohl auch vor
kommt“, daß ein Offizier ein innerlich überzeugter
Chriſt iſt. Er wird unverſchuldet zu einem Duell ge
zwungen. Er kennt das ihm durch ſeinen Eid gegebene
göttliche Gebot, ſein Leben zu laſſen für die Ehre des
Vaterlandes, und er empfindet es, daß er mit der Forde
rung, die er ergehen laſſen mußte, für garnichts anderes
eintritt als für ſeine Standesehre, daß er, die Sache
beim Lichte beſehen, aus dem Duell hervorgeht entweder
als Totſchläger oder niederſinkt als Selbſtmörder. Wird
er da mit einer reinen Seele vor den ewigen Richter
treten Muß er nicht erwarten, daß der ihn fragt:
Soldat, warum haſt du deinen Poſten verlaſſen Deine
Seele haſt du nicht verpfändet mit deinem Fahneneid.
Du biſt fahnenflüchtig geworden vor mir! Du ſollſt
leben, ſolange ich es will, in ehrlichem Dienſt. Denkt
der Offizier ſo, ſo denkt er chriſtlich. Tut er's vor dem
Duell und handelt danach, was wird ihm Er verltert
ſeine „Ehre“ in den Augen ſeines Standes. Und viel
leicht ſteckt in einem ſolchen Offizier ein größerer Helden
mut und eine größere Verläßlichkeit als in Tauſenden

ſeiner Kameraden
Sell hält die Zeit für gekommen, wo es gilt, einen

falſch geleiteten ſtandesmäßigen Ehrbegriff auf das
rechte Ziel eines wahren, allen Dienern des Vaterlandes
gleichmäßig geltenden Ehrbegriffs zu leiten. Die Berufe
Pflicht müſſe unbedingt höher ſtehen als jede perſönliche
Standespflicht, insbeſondere begebe ſich der, der in den

mit neuesten Marktnotierungen.

Freitag den un i.
Ehrenſtand der Waffen tritt, aller der perſönlichen Rechte,
die mit der Berufspflicht unvereinbar ſind.

HagenowGrevesmühlen und die
Konſervativen.

Dem Leiter des liberalen Wahlbureaus in Greves
mühlen, Herrn Parteiſekretär Poſſel, iſt, wie wir er
fahren, folgendes intereſſante Rundſchreiben des dortigen
konſervativen Wahlkomitees auf den Schreibtiſch geflogen:

„Grevesmühlen, den 19. Juni 1912. Ganz
vertraulich! An die Herren Vertrauensmänner!

Jm Auftrage des Wahlvorſtandes der Konſervativen
und des Bundes der Landwirte teilen wir Jynen mit,
daß unſere Sache durchaus noch nicht ausſichtslos iſt
zur Stichwahl. Nach ganz ſicherer Auskunft wird der
Freiſinn in der Stichwahl keinen Zuwachs an
Stimmen erhalten, und da er nur 200 Stimmen mehr
hat als Pauli, ſo ſind dieſe leicht zu überholen.

Wir bitten jeden einzelnen Vertrauensmann und
Stellvertreter, jetzt unbedingt ſeine Pflicht zu tun und
ſeinen ganzen Einfluß bei der Stichwahl am 28. Juni
einzuſetzen.

Es muß jeder für uns ſichere Mann an die Urne
gebracht werden, und ſollte es ſelbſt mit Wagen ſein
e ihn vom Felde zu holen, die Unkoſten werden
erſetzt.

Nur wenn wir alle unſere ganze Kraft einſetzen, iſt es

öglich, dadurch ei Sie
Stimmzettel und Fl gehen je er pePoſt zu. Wir bitten noch, Be wen über zu ſpäte

oder vernachläſſtgte Beſtellung der Poſt hierher zu
melden, es wird eine Beſchwerde an den Miniſter gehen.
Mit freundlichem Gruß das Wahlkomitee der Konſer

vativen und des Bundes der Landwirte für den erſten
mecklenburgiſchen Wahlkreis. J. A.: Stange. Greves
mühlen, Hotel Stadt Hamburg.“
Zur ſelben Zeit, wo der Leiter des konſervativen

Wahlbureaus, Herr Stange, das obige Schreiben an die
konſervativen Vertrauensmänner verſchiekt und behauptet,
ganz ſichere Auskunft darüber zu haben, daß der Frei
ſinn keinen Stimmenzuwachs in der Stichwahl mehr be
kommen werde, wird von derſelben konſervativen Seite,
wie man uns aus dem Wahlkreiſe ſchreibt, ein Flugblatt
verbreitet, in dem es u. g. heißt, der liberale Kandidat,
Herr Oberlehrer Hans Sivpkovich, ſei der Vertreter des
freiſinnig ſozialdemokratiſchen Schutz und Trutzbünd
niſſes. Welch eine politiſche Heuchelei iſt durch dieſe
Gegenüber ſtellung erkennbar! Wenn die Konſervativen
wirklich überzeugt wären, daß ein ſolches freiſinnig
ſozialdemokratiſches Schutzbündnis beſtehe, dann müßten
doch die Konſervativen mit einem Stimmenzuwachs von
4000 für den liberalen Kandidaten rechnen. Aus dem
konſervativen vertraulichen Rundſchreiben geht klar her
vor, daß diejenigen Konſervativen und Bündler, die mit
den Verhältniſſen im erſten mecklenburgiſchen Wahlkreiſe
vertraut ſind, ſelbſt nicht an das Märchen der konſer
vativen Preſſe von der ſortſchrittlich ſozialiſtiſchen
Schiebung glauben, das ſie aber ſehr gern weiter ver
breiten laſſen und, wie wir ſehen, ſelbſt kolportieren.

Vielſagend iſt die Aufforderung des konſervativen
Wahlkomitees, die Vertrauensmänner möchten ihren
ganzen Einfluß geltend machen, um Herrn Pauli möglichſt
viel Stimmen zuzuführen. Das heißt nicht mehr und
nicht weniger, als daß die Herren Ritter aufgefordert
werden, die gottgewollte wirtſchaftliche Abhängigkeit ihrer
Leute noch ſchärfer zugunſten der konſervativen Kandi
datur auszunutzen, als dies ſchon bei der erſten Wahl ge
ſchehen iſt.

Die in dem konſervativen Rundſchreiben angekündigte
Beſchwerde über die Poſtbeamten im erſten mecklenbur
giſchen Wahlkreiſe iſt recht bezeichnend für die angebliche
„Mittelſtandsfreundlichkeit“ der Konſervativen. Die
Poſtbeamten, die natürlich hier wie überall treu ihren
Dienſt verſehen haben, werden ſich das ihnen von den
Konſervativen entgegengebrachte Mißtrauen wohl merken
und danach ihre Stimmabgabe am 28. Juni einrichten.

angen und

F. gahrg.
Der Entwurf einer ginterlegungs

ordnung
iſt dem Abgeordnetenhauſe zugegangen. Als
weſentlichſte Neuerung gegenüber dem beſtehenden Zuſtand

enthält der Entwurf die Beſtimmung, daß Hinter
legungsſtellen künftig allgemein die Amts
gerichte ſind; nur für Lehns, Familienfideikommiß
oder Stiftungsſachen können durch die zuſtändigen
Miniſter andere ſtaatliche Behörden als Hinterlegungs
ſtellen beſtimmt werden. Der Entwurf enthält 42 Para
e die das Hinterlegungsweſen im einzelnen
regeln.

Jn der Begründung wird ausgeführt, daß dem
Mangel abgeholfen werden ſolle, der darin beſteht, daß
jetzt nebeneinander zwei Einxichtungen, die eigentliche
Hinterlegung und die vorläufige Verwahrung beſtehen.
Eine gründliche Beſſerung des gegenwärtigen Zuſtandes
ſei nur durch die grundſätzliche Rückübertragung der
Hinterlegungsgeſchäfte auf die Gerichte zu erreichen. Von
dieſen aber, ſo heißt es in den Motiven, können als Hinter
legungsſtellen für den Regelfall nur die Amtsgerichte in
Frage kommen, da ſie allein in dringenden Fällen für
jeden Gerichtseingeſeſſenen leicht erreichbar ſind und
überdies den weiteren Vorteil bieten, daß ſie auf den
mündlichen Verkehr mit dem Publikum am beſten ein
gerichtet ſind, auch in der Mehrzahl der Fälle mit den

Angelegenheiten befaßt ſind, in denen die Hinterlegung
ſtattfindet. Dem praktiſchen Bedürfnis ſucht der Ent
wurf auch dadurch zu entſprechen, daß er für diejenigen
zälle, i a die Erledigung der Hinterlegungsgeſchäſte

vorzitziehen iſt, die zuſtändigen Miniſter ermächtigt, die
erforderlichen Anordnungen zu treffen. Auf Grund
dieſer Ermächtigung ſollen vor allem die Oberlandes
gerichte für die Hinterlegung in Lehns, Familienfidei
kommiß und Stiſtungsſachen, ſoweit ſie Lehnshöfe ſind
oder die Aufſicht über das Familienfideikommiß oder die
Stiftung führen oder die Stiftung verwalten, als Hinter
legungsſtellen beſtimmt werden. Bedenken ſtehen nach
der Begründung der Ubertragung der Hinterlegungs
geſchäfte auf die Gerichte, insbeſondere auf die Amts
gerichte, nicht entgegen. Auch in einer größeren Anzahl
der anderen Bundesſtaaten liegt das Hinterlegungsweſen
in der Hand der Gerichte. Eine grundſätzliche Anderung
in der rechtlichen Natur der Hinterlegungsgeſchäfte wird
mit deren Ubertragung auf die Gerichte nicht eintreten.

Neuerungen grundſätzlicher Art bringt ferner der 89
des Entwurfes, nach dem der Staat künftig regel-
mäßig verpflichtet ſein ſoll, die Ausloſung und

Kündigung der hinterlegten Wertpapiere
zu überwachen und beim Vorliegen gewiſſer Vorgus
ſetzungen auch andere Geſchäfte zu beſorgen, die meiſt mit
der Verwahrung von Wertpapieren verbunden ſind, ſowie
die 88 35 ff. des Geſetzentwurfes, welche die Gebühren

pflicht für Hinterlegungen von Wert
papieren, anderen Urkunden und Koſtbar-
keiten einführen. Das Nähere hierüber wird in
der Begründung der einzelnen Vorſchriften geſagt werden.
Der Entwurf iſt der Jmmediatkommiſſion zur Bor
bereitung der Verwaltungsreform vorgelegt, auf Grund
ihrer Vorſchläge umgearbeitet und von ihr gebilligt
worden,

Märchen?
Als ein „hartnäcktges Märchen bezeichnet es die, Kreuz

zeitung“, daß die Konſervativen den Sozialiſten durch
Stimmenthaltung bei den Reichstagswahlen in namhafter
Anzahl Mandate verſchafft hätten. Sie nimmt dabei
Bezug auf einen Artikel des Prof. Delbrück in den „Preuß.
Jahrbüchern“, worin nachgewieſen war, daß durch indirekte
Unterſtützung des Sozialismus die Konſervativen dieſem
elf Mandate zugeſchanzt hätten. Bekanntlich wies der
rechtsſtehende Prof. Delbrück in ſeinem Artikel als Grund
jener Tatſache die Anmaßung der Konſervativen zurück,
ſich gegenüber den Liberalen als allein oder beſonders
national aufzuſpielen. Die „Kreuzztg.“ verſucht nun,
abgeſehen davon, daß ſie meint, das Verhalten der ihr
doch geiſtig verwandten Antiſemiten ſei nicht auf Rechnung



der konſervativen Parteileitung zu ſetzen, aller hand Rechen

kunſtſtücke für einzelne Wahlkreiſe, um ihre Behauptung
von dem hartnäckigen Märchen zu beweiſen.

Es gehört wirklich die ganze Art der „Kreuzzeitung“
dazu, um nach den einwandfreien, ziffernmäßigen Feſt
ſtellungen, die wiederholt von freiſinniger Seite gemacht
worden ſind, iu Abrede zu ſtellen, daß die Sozialdemo
kraten einen ziemlich erheblichen Teil ihrer Mandate der
Haltung der Konſervativen verdanken. Es iſt auch von
der „Freiſ. Ztg.“ auf Grund unanfechtbaren Materials
der Wahlziffern nachgewieſen worden, daß die National
liberalen durch das Verhalten der Konſervativen an die
Sozialdemokraten verloren haben die Kreiſe Halber
ſtadt, Einbeck, Bayreuth, Löbau, die Fortſchrittliche
Volkspartei Görlitz, Nordhauſen, AltengJſerlohn,
Hagen, Frankfurt a. M., LennepMettmann, Plauen,
Roſtock, Weimar.

Damit iſt aber der Umfang der konſervativ klerikalen
Wahlhilfe für Sozialdemokraten noch gar nicht erſchöpft.
Es gibt mehrere Wahlkreiſe, in denen die blauſchwarzen
Genoſſen das gleiche Spiel wie bei den eben genannten
ins Werk geſetzt haben, ohne jedoch zum Ziele zu gelangen.
Das ſind die Kreiſe Danzig Stadt, Berlin I, Liegnitz
Goldberg Haynau (wo über 1300 Konſervative
in der Stichwahlſozialdemokratiſch gewählt
haben), HirſchbergSchönau (wo beſonders die Hirſch
berger Konſervativen und Klerikalen zu einem guten Teile
direkt für den Sozialdemokraten geſtimmt haben), Merſe
burg- Querfurt (wo in verſchiedenen Wahlbezirken
ſämtliche konſervative Stimmen entweder total verſchwan
den oder teilweiſe auf den Sozialdemokraten übergingen),
LeheGeeſtemünde (wo der aus der Stichwahl ausgefallene
bündleriſche Kandidat Dr. Hahn durch Telegramme
ſeine Vertrauensmänner zur Wahl des So
zialdemo kraten oder doch wenigſtens zur Stimm
enthaltung animierte, und wo denn auch tatſächlich eine
große Anzahl von Bündlern dieſer Parole gefolgt ſind),
Oldenburg I und II (wo die bündleriſchen Wähler z. B.
in den Orten Hatten und Wardenberg, ſowie in mehreren
anderen Gemeinden ſozialdemokratiſch gewählt haben),
Meiningen-Hildburghauſen (wo die Wähler den
Fortſchrittler Dr. Müller zu Falle bringen ſuchten, ohne
freilich dem Sozialdemokraten mehr als ein paar Hundert
Stimmen zuſchanzen zu können). Wohl zu beachten iſt,
daß mehrfach konſervativbündleriſche Stimmen in nicht
gerade geringer Zahl direkt für den Sozialdemokraten
abgegeben worden ſind. Daß dies auch im Wahlkreiſe

ehen, iſt aus An
I U

ied in der Tat kann nur von denen nicht eingeſtan

den werden, welche unangenehme Tatſachen gern
überſehen möchten. Es handelt ſich alſo um hartnäckige
Tatſachen, verehrte Kreuzzeitung, nicht um „hartnäckige
Märchen

Die franzöſiſch ſpaniſchen

Marokko-Verhandlungen.
Der ſpaniſche Miniſter des Außern Garcia Prieto

erklärte in einem Jnterview, daß gegenwärtig noch vier
wichtige Punkte Anlaß zu Meinungsverſchiedenheiten
gäben. Er ſei jedoch überzeugt, daß der Vertrag zwiſchen
Frankreich und Spanien noch vor Mitte Juli
unterzeichnet werden würde. Von der Neuordnung
der Dinge hänge auch die künftige Stellung Tetuans
ab, da dieſe Stadt notwendigerweiſe dasſelbe Zollregime
erhalten müſſe wie Tanger.

Das offiziöſe Londoner „Reuterſche Bureau erfährt,
daß die Hauptpunkte in den Marxokkoverhandlungen

zwiſchen Frankreich und Spanien als entſchieden be
trachtet werden dürfen. Daraus folgt noch nicht, daß
ein vollſtändiges Ubereinkommen unmittelbar bevorſteht.
Die Frage des Uergatales iſt im allgemeinen gelöſt
worden. Von großer Bedeutung iſt der Bau einer Bahn
von Tanger nach Fesz, die nach dem deutſch
franzöſiſchen Abkommen vom vorigen Jahre vor
allen Bahnſtrecken in Marokko hergeſtellt werden muß.
Frankreich wünſcht den Bau möglichſt bald in Angriff zu
nehmen. Aber einige Fragen harren noch der Ent
ſcheidung. Was die Stellung des Sultans in der
ſpaniſchen Zone betrifft, ſo iſt man übereingekommen, daß
ein Kalif eingeſetzt werden ſoll, der den Sultan in der
ſpaniſchen Zone vertreten wird. Einzelheiten, wie der
Modus der Ernennung des Kalifen und ſeines Nach
folgers, ſind noch nicht erledigt. Fragen von allgemeiner
rechtlicher Bedeutung, wie die Beſtimmungen über die
Bergwerke, ſind in den Einzelheiten noch nicht aus
gearbeitet ebenſo fehlt es noch an Beſtimmungen über
die Anleihen, die der Sultan aufgenommen hat. Gegen
wärtig befaſſen ſich die Verhandlungen mit der Frage der
IJnternationaliſterung von Tanger. Es iſt eine Muni
zipalverfaſſung ins Auge gefaßt, in der einerſeits die ver
ſchiedenen Mächte und anderſeits die Stadt Tanger ver

treten ſein ſollen.
Der deutſche Geſchäftsträger in Madrid hatte

am Dienstag eine lange Unterredung mit dem ſpaniſchen
Miniſter des Außern.

Die internationale Kommiſſion zum Stu
dium der marokkaniſchen Finanzfragen hat
ihre Arbeiten beendet und beſchäftigt ſich zurzeit mit der
Aufſetzung Hes Wortlauts der ron ihr getroffenen Ent
ſcheidungen, die ſodann der ſpaniſchen und der franzöſi
i Regierung ſobald wie möglich mitgeteilt werden
vllen.

Die Geſamtkoſten für Marokko. Der Bericht
erſtatter der Kommiſſton für das franzöſiſche Budget
Cheron hat, dem Hamburger Fremdenblatt“ zufolge, eine
Aufſtellung über die Geſamtkoſten gemacht, die Frankreich
ſeit 1907 bis 191 1Marokkos halber gehabt hat. Danach
gab Frankreich aus 140290088 Franken. J dieſen
Betrag ſind die Koſten für die diplomatiſchen Verhand
lungen über Marokko eingeſchloſſen.

Mulay Hafid in Rabat. Aus Fez wird gemeldet,
daß in den Moſcheen ein Schreiben Mulay Haſid ver
leſen werde, in dem dieſer ſeine glückliche Ankunft in
Rabat anzeigt und mitteilt, daß die Stämme, denen er
auf ſeiner Reiſe das Übereinkommen mit Frankreich
angekündigt habe, ihm überall die beſte Aufnahme be
reiket Wert leIm Uergatal ſoll ein neuer Prätendent aufge
taucht ſein, der die dorti äe rtigen Stämme gegen Frankreich

us Fes wird von Dienstag gemeldetDalbiez hatte am 23. d. M. n ſener
Gefecht bei Riba mit den Beni Mtir und den Sidiraho,
die zurückgeworfen wurden. Auf Seiten der Franzoſen
wurden drei eingeborene Soldaten getötet und dreizehn
Mann verwundet. Wahrſcheinlich wird General Gou
raud in den erſten Julitagen in Fez eintreffen. Einige
er Abteilungen haben ihre Unterwerfung ange

Der Krieg um Tripolis
Die Kriegsmüdigkeit der beiden ſtreitenden Parteien

und des übrigen Europas kommt in den immer lauter und
häufiger ertönenden Nachrichten über Friedensvermitt-
lungsverſuche zum Ausdruck. Die Pforte, die ſich bisher
ſehr ſpröde verhielt, ſcheint eingeſehen zu haben, daß es
günſtiger für ſie iſt, jetzt auf Verhandlungen einzugehen,
ehe die völlige Beſetzung der Aegäisinſeln zur Tatſache
geworden iſt. Jn dieſem Sinne iſt wohl ein Artikel des
leitenden jungtürkiſchen Blattes, des Tanin“ zu beur
teilen, der den Gedanken zurückweiſt, daß der Friede des
halb nicht geſchloſſen worden ſei, weil Jtalien für Tripo
lis nich t in ein Regime habe einwilligen wollen, das dem
in Agypten und Tunis analog wäre.

Das Blatt fährt fort. Die Türkei ſucht keine Aus
flüchte, um aus der Tripolisaffäre herguszukommen. Wir
vergießen kein Blut für den Schatten einer Souveränität,
ſondern wir verteidigen die wirkliche Souveräni-

tte. Dan

cht ß beſehken ktke ander Küſte anſprechen. Verhandlungen könnten ſich bloß
mit der Souveränität für dieſe beſetzten
Punkte befaſſen.

Vom Kriegsſchauplatz. Die „Agenzig Stefani“ meldet
aus Maſſaug vom 21.. Die türkiſche Garniſon der
Farſaninſeln, die aus 300 Mann beſtand, iſt von den
Truppen Said Jdris, die auf 11 kriegsmäßig aus
gerüſteten arabiſchen Segelſchiffen dorthin geſchickt waren,
gefangen genommen worden. Die Garntiſon leiſtete
nur geringen Widerſtand. Auf dem Feſtkande haben wäh
rend der letzten Wochen mehrere Zuſammenſtöße
ſtattgefunden, die ſämtlich günſtig für Said Jdris waren.
Soliman Paſcha der ſich eingeſchloſſen in Ebha be
findet, verſuchte auszubrechen, wurde aber nach kurzem
Kampfe, in dem er über 200 Mann verlor, gezwungen,
ſich von neuem in der kleinen Feſtung einzuſ ließen, wo
er, nur mit dem notwendigſten an Lebensmitteln verſehen,
belagert wird. Auch Kunfuda iſt von den Truppen
Said Jdris velagert. Loheig und Hodeida droht die Be
lagerung. Die Zahl der Anhänger des Scheiks wächſt
mit jedem Tage. Auch einer der ſtärkſten Stämme Jman
Jahias, der Stamm Hasced, der mehrere Tauſend Ge
wehre zählt, iſt von Jman Jahig zu Seid Jdris überge
gangen und befindet ſich er e in Haroda. Dieſe
Tatſache iſt ſehr wichtig, weil der Abfall der Leute von
Jman Jahia auch die Lage in Sang, der Hauptſtadt des
Yemen, ſchwierig macht. Uber türkiſche Bewegungen gegen
den Scheitk liegen keine Nachrichten vor, im Gegenteil, dieNachrichten e Ankäufe von Kamelen, die die Türken
en ſollten, werden aus guter Quelle in Abrede

geſtellt. eProteſt der Samier. Die ſamiſche Nationalverſamm

lung richtete der „Köln. Ztg.“ zufolge, an die Geſandten
der drei e un des Fürſtentums, Großbritanniens,
Frankreichs und Rußlands, in Konſtantinopel eine ein
ſtimmig beſchloſſene Einſpruchsnote gegen die
Anweſen heit türkiſcher Truppen auf der
Jnſel, was gegen die Verträge von 1882 verſtoße, die
bis 1850 treu eingehalten worden ſeien. Damals ſei
unter dem Vorwand der e e von Unruhen eine
kürkiſche Garniſon nach Vathy geſandt worden, und ſeit
dem hätten die Samier nicht aufgehört, gegen dieſe Ver
lehung der Verträge Einſpruch zu erheben. Die jeweili
gen Nationalverſammlungen und Regierungen, ſowie
eigens deswegen nach Konſtantinopel entſandte Abordnun
gen hätten wiederholt, beſonders 1854, 79, 99 und 1909,
der türkiſchen Regierung das Zweckloſe und Schädliche der
Anweſenheit einer türkiſchen Garniſon im Fürſtentum
vorgeſtellt. Dieſe Garniſon habe der Fürſt Andreas Ko
a i s im Mat 1908 noch bedeutend verſtärkt unter dem
orwand der en er der Ordnung, die erſt

durch das Erſcheinen dieſer Verſtärkung in ſo hohem
Grade geſtört worden ſei. Auch ſei damals zum erſten
Male ſeit Erhebung der Jnſel Samos zum Fürſtentum
die ottomaniſche Flagge gehißt worden. Schließlich bittet
die Nationalverſammlung die Schutzmächte um Wieder
herſtellung der von ihnen verbürgken und trotzdem ver
kehten Verfaſſung durch vollkommene Entfernung der tür-
fiſchen Truppen und durch das Verbot, die türkiſcheglagge
an Land zu hiſſen. Jn allen Städten und Dörfern von
Samos bereitete das Volk ähnliche Einſpruchverſamm
lungen vor, doch der Fürſt Gregorios Vegleris Bei

richtete an alle Gemeindevorſteher einen Erlaß, gegendie Abhaltung dieſer Verſammlungen und gab S In rer

der türkiſchen Truppen den Befehl, nötigenfalls mit Waf
Bee einzuſchreiten. Gleichwohl haben überall die

erſamlungen ſtattgefunden. Gleichzeitig erhielt der
r aus Konſtantinopel die Weiſung, die allgemeine
lmneſtie der ſamiſchen Nationalverſammlung mit einer

einzigen Ausnahme, die Sophulis traf, zu beſtätigen.
Dieſer mußte deshalb Samos verlaſſen und begab ſich
zunächſt nach HKalhmnos. Mit dieſer Ausſchließung von
Sophulis von der Amneſtie durch den Fürſten und die
türkiſche Regierung gibt ſich jedoch die ſamiſche Bevölke
rung, die ihren volkstümlichen Staatsmann vor wenigen
Tagen ſo enthuſiaſtiſch empfangen hatte, nicht zufrieden,
und der Konflikt beſteht fort.

Politische Abersicht-
SſterreichUngarn. Das Wehrgeſet hat das
öſterreichiſche Abgeordnetenhaus in allen
Leſungen angenommen und mit der zweiten Leſung der
Landwehrvorlage begonnen. Der königliche Kommiſſar
v. Cuvahy ſetzte auf Befehl der ungariſchen Regierung
im Verordnungswege einen Kommiſſariatsrat ein mit der
Aufgabe, die Geſetzesvorlagen für die kroga
tiſche autonome Verwaltung vorzubereiten an
Stelle des ſuſpendierten Landtages. Es handelt ſich aber
dabei, wie die „Köln. Volksztg. berichtet, nur um ſeine
eigene Vorlage, deren er bereits an die 80 angemel
det hat. Die Mitglieder, die er ſelbſt ernannte, ſind 34
an der Zahl: 4 aus der Rechtspartei, 3 aus der kroatiſch
ſerbiſchen Kogalition, 1 von der Bauernpartei, 1 von der
Eſſegger Gruppe und l von den ſerbiſchen Radikalen, die
24 anderen ſind Regierungsleute, d. h. Magyarenanhänger.
Die ernannten Mitglieder aus der Rechtspartei haben es
abgelehnt, im Rate zu erſcheinen, weil Cuvay die Ver
faſſung aufgehoben habe, weil ferner der Geſetzartikel
2 vom. Jahre 1867 mit dem inartikulierten Krönungseid
durch den jetzigen verfaſſungswidrigen Zuſtand verletzt ſei,
weil Cuvah die Preßfreiheit und die Volksvertretung ver
hindere und die Jmmunität des Abgeordneten nicht ge
ſchützt, alſo jeder Parteiſtandpunkt unmöglich gemacht ſei.
So wird alſo wohl der Komiſſionsrat gang aus ergebenen
Dienern Cuvays beſtehen.

Frankreich. Die Manöver der franzöſiſchen
Mittelmeer flotte werden, wie halbamtlich verlau
tet, vom 15. bis 30. Juli, die des dritten Geſchwaders in
den Gewäſſern bei Breſt und Cherbourg vom 2. bis zum
A. Auguſt ſtattfinden. Die Gemeindevertre-
tung von Bordegaur, wo ſich die Brotteuerung ſehr
fühlbar macht, hat ihre Deputierten erſucht, die Regierung
dringend aufzufordern, daß eine Min d e en ge von
5 bis 6 Millionen Zentner Getreide zollfrei einge
laſſen und guf die Hafen Frankreichs entſprechend verteilt
werde Verkreter des Nationalausſchuſſe s
der eingeſchriebenen Seeleute wurden am Diensta
vom Miniſter des Jnnern empfangen und erklärten, ſi
dem von der Regierung vorgeſchlagenen Schiedsge-
richt unterwerfen zu wollen. Sie verlangen, daß
die ſtrittigen Punkte von ſechs Vertretern der eingeſchrie
benen Seeleute und ſechs Vertretern der Reedereien

a et dieſche bung geben ſolle. Offigbs wird gemeldet, daß die

Verhandlungen zwiſchen der Regierung und den Reedern
heute fortgeſetzt werden. Angeſichts der neuen Vorſchläge
der eingeſchriebenen Seeleute hofft man, daß das

chiedsgericht zuſtande kommen wird, und
hält unter dieſen Umſtänden eine baldige Beendigung des
Streiks für möglich. Der Hauptausſchuß des Verban
des der Hafen und Dockarbeiter beſchloß, Vertreter aller
Gruppen nach. Paris zu berufen, um am Donnerstag in
einer gemeinſamen Verſammlung mit dem Hauptausſchuß
der eingeſchriebenen Seeleute über die Lage zu beraken.
S Das Seegericht hat 28 Matroſen, Kohlenarbeiter
und Heizer des Dampfers „Saltg“ wegen Deſertion zu
14 Tagen Gefängnis mit Strafaufſchub verurteilt. Sämt-
den der hatten das Schiff infolge des Ausſtandes
verlaſſen.

England. An Sir Edward Grey wurde im eng
liſchen Unkerhauſe die Anfrage gerichtet, ob er das Komi
tee fürReichsverteidigung und den indiſchen und britiſchen
Generalſtab befragt habe, ob eine Eiſenbahnver-
bindung Rußlands mit Jndien wünſchenswert
ſei, und was für eine Anſicht dieſe im bejahenden Falle
über die Rückwirkung des Eiſenbahnprojekts auf die Ver
keidigung Jndiens ausgedrückt hätten. Grey erwiderte,
die zuſtändigen militäriſchen Behörden in Großbritan
nien und Indien ſeien befragt worden; es würde jedoch

dem Brauch widerſprechen, e vertraulichen Mitteilun
gen über ſtrategiſche Fragen bekannt zu machen. Die Be
dingungen, von denen en e ne ſeine Unterſtützung
des Eiſenbahnprojektes abhängig machen werde, würden
natürlich dieſe Geſichts unkte berückſichtigen Auf eine
weitere Anfrage ſagte Grey, die Regierung halte es für
eine praktiſche Politik, W jetzt und für immer jedem Plan
einer transperſiſchen Bahn zu widerſetzen. England wolle
Nu noch nicht endgültig über die Bedingungen für einenterſtützung ſchlüſſig machen, bis ein endgültiger Plan
vorliege, was gegenwärtig noch nicht der Fall d

NRorwegen. Die vereinigte Militär und Budgetkom-
miſſion des Storthings erſtattete am Dienstag Bericht
über die Ordnung des Verteidigungsweſens.
Die Mehrheit, beſtehend aus den Mitgliedern der Linken,
beanktragte Bewilligung von 20 Millionen Kronen für
Befeſtigungsan lagen und den Bau zweierneuer 4 anzerſchif fe. Die Minorität, n aus
vier Mitgliedern der Linken, beantragte Bewilligung von
16 Millionen Kronen, da nur ein Fangzerſchiff erforder
hin Die Sozialdemokraten ſtimmten gegen beide

örſchläge.
Spanien. Der ſpaniſche Miniſter der öffentlichen

Arbeiten erklärte auf Anfrage im Senat, daß die Regie
rung mit der Möglichkeit eines allgemeinen Eiſen
bahnergausſtandes rechne und alle notwendigen
Maßregeln getroffen habe. eTürkei. Der Konſtantinopeler „Tanin“ verſichert, die
Vorkommniſſe in Monaſtir hätten keine beſondere Bedeutung. Von den deſertierten Soldaten ſeien bereits 26 ruggelehet, nur 19 fehlen noch. Die Rückkehr
der 12 Offigiere wird als wahrſcheinlich angeſehen. Die
Regierung hat militäriſche Maßnahmen getroffen, um eine
größere ehe e zu verhindern. Die Angele-
genheit dürfte in einigen Tagen d beigelegt
ſein. Entgegen dieſer jungtürkiſchen Meldung aus Mo
naſtir wird von dort berichtet, die Zahl der fa nenflüchti



zugsrechte werden keiner

Hei

gen Soldaten überſchreite zweihundert. Haupt
mann Tajar Bey hat ein Schreiben an den Kommandan
ten von Monaſtir hinterlaſſen, in welchem er erklärt, die
Bewegung ſei nicht gegen das Vaterland, ſondern gegen
die Herrſchaft des jungtürkiſchen Komikees
gerichtet. Zwei Bataillone ſind zur Beobachtung der De
ſerteure, mit denen die Alttürken ſympathiſteren ſollen,
abgeſandt. Südlich von Skutari haben am 23. Juni
zwiſchen Regierungstruppen und Maliſſoren Zuſammen
ſtöße e wobei es auf beiden Seiten einige
Tote und Verwundete gab.

China. China lehnt die Sechsmächtean
leihe in Höhe von 300 Millionen Dollar ab wie das
Waſhingtoner Staatsdepartement erfährt und zwar wahr
ſcheinlich wegen der Forderung aus ländiſcher Kon
trolle der Ausgaben. Auch der Vorſchlag einer aus
ländiſchen Verwaltung des Salzmonopols ſei abgelehnt
worden. Die Kontrolle beſteht, wie das Londoner „Reu
terſche Bureau“ erfährt, darin, daß ſich die Mächte vor
behalten haben, von den Verträgen zurückzutreten,
falls ein Teil des geliehenen Geldes in einer Weiſe ver
wendet würde, die ihren Intereſſen zuwiderlaufe. Jn
einem ſolchen Falle würden die anderen Mächte berechtigt
ſein, ihrerſeits an dem Anleihevertrage feſtzuhalten. Vor

echte Macht eingeräumt. Jn Muk
den iſt die Ruhe noch nicht wieder hergeſtellt.
Die Konſulate der fremden Regierungen werden durch
Truppen bewacht. Aus Hſinmin-tun ſind 1500 Mann
Verſtärkung angekommen. Eine chineſiſche Ex7
pedition iſt, wie das Londoner „Reuterſche Bureau
aus Tſchöngtu meldet, nach Tibet abgegangen. Sie hat
e Tatſienlu Halt gemacht, um Verſtärkungen abzuwar
en.

Nordamerika. Bryan hat im Kampfe um die Kon
trolle des demokratiſchen Nationalkonvents ſeine
erſte Niederlage erlitten. Der Konvent in Baltimore
wählte am Dienskag den früheren Richter Parker mit
579 Stimmen zum zeitweiligen Vorſitzenden, während
Bryan, der ſelbſt für das Amt des Vorſitzenden kandi
dierte, 506 Stimmen erhielt. Vor der Abſtimmung
herrſchte die wildeſte Unruhe. Bryan erklärte, dieſelben
räuberiſchen Jntereſſen, die den Chicagoer Konvent zu
einer Faree geſtaltet hätten, ſeien jetzk auch hier tätig.
Der Delegierte von Texas Johnſon ſagte, es handle
ſich um einen Kampf zwiſchen Bryan auf der einen, Wall
ſtreet n der anderen Seite. Jn dem Prozeſſe der
amerikaniſchen Regierung gegen den at-
lantiſchen Bampfertruſt wurde der Paſſagier
agent der Holland-AmerikaLinie Nyland über die Tätig-
keit des Komitees von 1908 vernommen, das angeblich ſo
genannte Kampfſchiffe gegen die Konkurrenzlinien einge
ſtellt hatte. Nyland ſagte aus, daß die Kampfſchiffe
gegen die RuſſiſchOſtaſtatiſche Linie, gegen die Uranium-
Linie und gegen andere Dampfer- Linien gerichtet geweſen
ſeien, und gab widerſtrebend zu, daß das Komitee ermäch
tigt geweſen ſei, die Raten der Kampfſchiffe zu regulieren.

Deutschlanck.

atte der Prinz
im Königlichen Garig rten ein Garte feſt ge

geben.
(Für die Reiſe Kaiſer Wilhelms nach der

Schweiz) iſt nach offig'öſer Mitteilung aus Bern nach
dem vorläufig ausgearbeiteten Programm folgendes in
Ausſicht genommen Der Kaiſer wird in Baſel den Boden
der Schweiz betreten und am 3 September gegen 6 Uhr
eintreffen. Hier iſt ein eventueller Beſuch des Landes
muſeums geplant. Am nächſten Tage wird der Kaiſer
an den Manbvern teilnehmen und am Ab nd ſoll ein
Nachtfeſt am See veranſtaltet werden In der Bundes
ſtadt Bern wird der offizielle Empfang erfolgen. Geplant
iſt ferner eine Tour ins Berner Oberland über die Kleine
Scheidegg mit der Wengernalpbahn und unter Umſtänden
ein Abſtecher mit der Jungfraubahn und dann eine Fahrt
über den Brünigpaß nach Luzern. Dort wird ſich der
Kaiſer von der Schweizer Regierung verabſchieden.

(Prinz Friedrich Karh) iſt am Dienstag in
Hannover eingetroffen zur Teilnahme an den Vorprü
fungen für die Reitkonkurrenzen, die gelegentlich der Ab
haltung der Olympiſchen Spiele in Stockholm ſtattfiaden.
Die Vorprüfungen zu dieſen Reitkonkurrenzen finden in
Hannover ſtatt.

(Prinz Rudolf), der dritte Sohn der Prinzen
und der Prinzeſſin Rupprecht von Banern, iſt geſtern
nachmittag, 3 Jahre alt, auf Schloß Nymphenburg bei
München geſtorben.

Der Reichsanzeiger“) veröffentlichte geſtern
amtlich die Ernennung des bisherigen Botſchafters in
Konſtantinopel Wirkl. Geh. Rat Freiherrn Marſchall
v. Bieberſtein zum außerordentlichen und bevoll
mächtigten Botſchafter am königlich großbritanniſchen
Hofe. Jnſolge der von der Stadtverordnetenverſamm
lung zu Berlin getroffenen Wahl iſt der Staatsſekretär
a. D. Wermuth, wie der „Reichsanz.“ geſtern amtlich
bekannt gibt, als Erſter Bürgermeiſter dieſer Stadt vom
1. September d. J. ab unter gleichzeitiger Verleihung des
Titels Oberbürgermeiſter für die geſetzliche Amtsdauer
von 12 Jahren beſtätigt worden.

Die Strafgusſetzung bei Jugendlichen)
hat ſich in den meiſten Fällen bewährt. Es iſt darum
auch in ſteigender Zahl von ihr Gebauch gemacht worden.
Während im erſten Jahre dieſer Neueinrichtung insge
l 3200 Fälle verzeichnet wurden, wuchs ihre Anzahl
m letzten Jahre, wie die „Schleſ. Ztg. meldet, auf rund

12080. Die Jugendabtellungen der Gefängniſſe die
noch vor einigen Jahren rund 3000 Gefangene enthielten,
umfaſſen jetzt kaum noch 350.

Ein neues Steuerobjekt.) Jn dem Organ
der Hirſch-Dunckerianer, dem Deutſchen Gewerkverein“,
wird e eigenartige Methode der preußiſchen Re
gierung hingewieſen, den Abſchluß von Tarifverträ

gen zu fördern. Der Finanzminiſter hat nämlich nach
dem genannten Blatt entdeckt, daß die Schiedsſprüche der

r Einigungsämter ein lohnendes Steuerobjekt
abgeben könnten. Zwar ſoll der Hauptvertrag der Steuer
nicht unterliegen, weil n darin die Beſtimmung befin
det, daß die Geltendmachung irgendwelcher vermögens
rechtlicher Anſprüche aus dem Vertrag ausgeſchloſſen ſei.
Dagegen ſollen die örtlichen Verträge als ſtempelſteuer-
pflichtig angeſehen werden und zwar in der Höhe von 3
Mark für jeden Vertrag. Das genannte Blatt meint
dazu: „Als die Stempelſteuer Geſetz wurde, dachte wohl
niemand daran, daß auch einmal die Lohnverträge ein
Steuerobjekt werden könnten. Die Entſcheidung, von die
ſen Verträgen einen Vertragsſtempel von 3 Mark zu er
heben, dürfte auch wohl kaum als ein Beweis dafür gelten
können, daß die preußiſche Finanzverwaltung an Ver
goni für die ſozialen Aufgaben des Staates gewachſen
1

Mit dem Geheimerlaß des bayeriſchen
Kultusminiſter s) gegen den Guttemplerorden be
ſchäftigte ſich am Dienstag nachmittag der bayeriſche
Landtag. Abg. Müller-Meiningen berührte die

Angelegenheit am Schluſſe ſeiner Rede über die Volks
chulen. Er erklärte, daß er den ſogenannten Hirtenbrief
es Kultusminiſters nur für einen ſchlechten Witz halten

könne. Da der Kultusminiſter aber durch Kopfnicken die
Richtigkeit des Erlaſſes zugab, überſchüttete der Abgeord
nete den Kultusminiſter mit beißendem Spott und Hohn.
Während der Rede machte der Abgeordnete Kohl den
Zwiſchenruf: Der Erlaß iſt ein BierjungenErlaß! Der
Präſident v. Orterer rief den Abg. Kohl zur Ordnung.

Am Schluſſe der Sitzung wies der Abg. Kohl darauf
hin, daß derſelbe Präſident, der ſeinen Zwiſchenruf „Bier
jungen-Erlaß“ gerügt hätte, viel Beleidigungen,
die der Abg. Held vom Zentrum vorher in ſeiner Rede
gegen die Liberalen ausgeſprochen hatte, ungerügt gelaſſen
hätte. Der Präſident Orterer gab nur die lakoniſche Er
klärung ab, daß er ſich darauf nicht weiter einlaſſe. Auch
am Mittwoch kam es in der bayeriſchen Kammer bei Be
ratung des Etats des Miniſteriums des Jnnern wieder zu
einem Zwiſchen all. Der Abgeordnete Segis
(Sz.ſkrikiſterte in ſeiner Rede die Tätigkeit des Miniſte
riums und nannte dabei die Nichtbeſtäkigung ſozialdemo
kratiſcher Bürgermeiſter, Adjunkten und Beigeordneter

einen glatten Verfaſſungsbruch. Der amtierende Vize
präſident Frank rief ihn deswegen zur Ordnung. Als
der Abgeordnete ſeine Außerung wiederholte, wurde ihm
ein zweiter und ein dritter Ordnungsruf er
teilt und darauf gemäß der Geſchäftsordnung das Wort
entzogen Die Linke forderte nunmehr die Entſchei
dung des Hauſes darüber, ob die Ordnungsrufe und die
Wortenkziehung zu recht ergangen ſeien. Jn namentlicher
Abſtimmung entſchied das Haus mit 54 gegen 42 Stim
men, daß die Ordnungsrufe und die Wortentziehung ſei
tens des Vizepräſidenten zu recht erfolgt ſeien.

Volkswirtschaftliches.
über die Steigerung der Güterpreiſe

in Oſtpreußen keilt die „Königsb. Hart. Ztg. fol
bemerkenswerte ehe

Rozwarki im Kreiſe Schubin, das eine Größe von etwa
1500 Morgen hat, für 850 000 Mark.

Provinz und Amgegend.
FNaumburg, 27. Juni. Ende voriger Woche deckte

man beim Grundgraben zu einem Hauſe des Bauunter
nehmers Zander in der Verlängerung der Köſener Straße,
ſüdliche Seite, 5 Minuten vor Almrich, eine Herdgrube
auf Es lagen darin Reſte größerer und kleinerer Gefäße,
Holzkohle, Lehmbewurf, Knochenreſte verſpeiſter Tiere
durcheinander. Die Grube ſelbſt war mit Steinen aus
geſetzt und zeigte außerdem auf dem Grunde Pflaſt rung.
Nach den Fundgegenſtänden Scherben von mindeſtens
ſechs Gefäßen, teils verziert, teils glaſtert, teils abſichtlich
rauh gemacht, ſchwarz rotbraun und grau ausſehend)
gehört dieſer Fund der entwickelten Eiſenzeit (LaTéène
Zeit) an.

F Erxfurt, 27. Juni. Zum Verſchwinden wert
voller Holzſchnitzereien aus dem hieſigen Dom
iſt zu berichten: Die Polizei hat ermittelt daß die Figuren
von einem Baubeamten, der mit den Ausbeſſerunge
arbeiten im Dom beſchäftigt war, mitgenommen worden
ſind. Da die Sache der Staatsanwaltſchaft übergeben
worden iſt, wird dieſe feſ ſtellen mäſſen, aus welchem
Grunde und zu welchem Zweck die Figuren mitgenom
men ſind.

Eilenburg, 26. Juni. Die Stadtoäter ſtimmten
einer Vorlage des Magiſtrats zu, den Preis für elek
triſche Energie zu Lichtzwecken von 50 auf 40 Pfg.
für die Kilowattſtunde herab zuſetzen. Weiter nahmen
die Stadtverordneten eine Magiſtrate vorlage an, den
Ankauf des Sorber turmes betreffend. Der Erſte Bürger
meiſter gab noch bekannt, daß die Stadthauptkeſſe mit
einem Uberſchuß von 58371,71 Mk. abſchließt.

Altenburg 26. Juni. Eine Kellnerin aus
Böhmen gab in der vergangenen Nacht gegen 12 Uhr auf
den in einem hieſigen Kinematographen Theater ange
ſtellten Pianiſten Fiſcher einen Schuß ab. Die
Kugel traf das Bruſtbein, wo ſie abprallte. Ein hinzu
kommender Mann ſchlug dem Mädchen den Revolver aus
der Hand, Die Kellnerin lief davon, ſtellte ſich aber auf
der Straße ſelbſt einem Schutzmann, der ſie verhaftete.
Fiſcher wollte das Verhältnis, das er mit ihr unterhielt,

löſen und zu ſeiner hier wohnenden Familie, von der er
ſich getrennt hatte, wieder zurückkehren.

Gotha 24. Juni. Um einen früheren Brauch
wieder aufleben zu laſſen, wurde hier am vergangenen
Sonntag ein allgemeines Turn feſt veranſtaltet. An
dieſem beteiligten ſich ſämtliche hieſigen Turnvereine und

alle Schulen, höhere ſowohl wie Volksſchulen. Morgens
wurden Wettkämpfe veranſtaltet und am Nachmittag fand
neben der Luftſchiffhalle ein allgemeines Schauturnen
ſtatt, an das ſich Jugendſpiele ſchloſſen. Jm ganzen be
teiligten ſich ca. 1300 Turner männlichen und weiblichen
Geſchlechts. Es beſteht die Abſicht, dieſes volkstümliche
Feſt alljährlich zur Zeit der Sonnenwende zu veran
ſtalten.

F. Koburg, 26. Jani. Der 21 jährige Landwir ts
ſohn Adalbert Faber aus dem benachbarten Beitheim,
der zurzeit beim Militär dient, in den letzten Tagen aber
in ſeinem Heimatorte auf Urlaub weilte, iſt dort bei einer
Turnübung tödlich verunglückt. Beim Aufſchwung
glitten ihm die Hände aus und er ſtürzte mit ſolcher
Wucht vom Reck, daß er einen Schädelbruch erlitt.

Leipzig, 26. Juni. Die Leipziger Kriminal
polizei verhaftete heute einen hieſigen 26 jährigen
Studenten der Landwirtſchaft, der mit der Tochter
eines auswärtigen Geſchäftsinhabers ein Liebesverhält
nis angeknüpft und das Mädchen veranlaßt hatte, aus
der Geſchäftskaſſe ihres Vaters nach und nach Geld
beträge in Geſamthöhe von 15000 Mark zu ent
nehmen. Das Geld hat der Student in Leipzig ver
jubelt. Hinter dem Rücken ſeiner Geliebten hatte er
noch ein zweites Verhältnis angeknüpft, mit dem er ſich
jetzt verlobt hat.

Dresden, 26. Juni. Jn den nördlich von
Dresden gelegenen Ortſchaften Medingen, Groß Ditt
mannsdorf und Cunnersdorf iſt eine große Anzahl
von Perſonen nach dem Geruſſe von Wurſtwaren
ſchwer erkrankt. Das für die Waren verwendete
Fleiſch ſoll aus Medingen ſtammen.

ber von
ch

Mann geſtern abend in das Grundſtück einſchließen laſſe
und wurde gegen 10 Uhr auf der Kellertreppe von einem
e e e r und nach ſeinem Begehr ge
ragt. Ohne eine Antwort zu geben, Feuerte Meißner auf

den Ahnungsloſen zwei Revolverſchüſſe ab, die
dieſen e verletzten. Darauf flüchtete Meißner, da
die Schüſſe die übrigen Hausbewohner alarmiert hatten,
in den Keller hinab und verbarrikadierte ſich dort in einem
Winkel. Auf einige Männer, die ihn dort angreifen woll
ten, ſchoß er ſofort, ſo daß dieſe ſich ſchleunigſt zurück
ziehen mußten. Jnzwiſchen war die Polizei herbeigerufen
worden. Sie ging ſofort mit dem Revolver in der Hand
gegen die Barrikade vor, wurde aber ebenfalls von dem
wütenden Menſchen, der inzwiſchen ſeine Waffe neu ge
laden hatte, mit mehreren ſcharfen Schüſſen empfangen.
Anſtatt der Aufforderung, ſich zu ergeben, Folge zu leiſten,
lud. Meißner den Revolver immer wieder, worauf die
Polizei ebenfalls Schüſſe auf ſein Verſteck abgab. Schließ
lich aber ließ das Jeuer nach und es fielen nur noch hin
tereinander zwei Schüſſe. Darauf wurde es ſtill. Nach
einiger Zeit kroch Meißner aus ſeinem Verſteck hervor,
brach aber vor den Augen der Schutzleute zuſammen.
Er hatte ſich die beiden letzten Kugeln in den Kopfgejagt
und ſich lebensgefährlich verletzt. Er und ſein Opfer, der
Hausbewohner, wurden ins Krankenhaus geſchafft.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Freitag den 28. gum
erſebnrger Correſpondent

Srste Beilage.

Für das beginnende 3. Quartal werden
noch Beſtellungen auf unſern

nationalliberale n)

„Zuerſeburger „Horreſpondent

„Tegehlatt ſür Mücheln und Umgegend

von allen Poſtanſtalten und Briefſträgern,
ſowie unſeren Austrägern entgegen genommen.

Deutschland.
S Gegen die Werbemnethode der Art

n) richten die „Jungliberalen
Blätter“ ſchwere Vorwürfe. Sie nennen die Arbeits
methode des Alt nationalliberalen Reichsverbandes ver
wunderlich und ſchreiben weiter: „Mit ſeinen Werbe
ſchriften überſchwemmt er das ganze Land, tritt an ein
zelne Firmen und Perſonen heran, deren Adreſſen er zwei
fellos nur von gutunterrichteter Seite erfahren haben-
kann, und macht ſo, wir müſſen leider annehmen, mit Un
terſtützung des Zentralbureaus, Propaganda für ſeine
Zwecke, d. h. er organiſiert, wenn irgend möglich, dieübrige Partei in ſeinen Reihen und fragt nicht nach dem
Wohle der Geſamtpartei. Es fragt ſich, inwieweit, ſelbſt
wenn nur das Organiſationshandbuch der Partei benutzt
worden wäre, ſich dieſes Gebahren mit dem vertraulichen
Charakter auch dieſes Buches verträgt. Von vielen Sei
ten gehen uns aber auch Klagen darüber zu, daß man
ganze Orte mit dem Material des Alt nationalliberalen
Reichsverbandes überſchwemmt, alſo ſcheinbar Liſten be
nutzt, die eben nur im Zentralbureau ſelbſt vertraulich
vorliegen können. Vom Geſchäftsführenden Ausſchuß der
Partei iſt zwar erklärt worden, daß das Zentralbureau
nach wie vor eben das Zentralbureau der Partei wäre.
Daxan hat wohl niemand gezweifelt. Es muß einmal un
terſucht werden, inwieweit das Material des Zentral-
bureaus benutzt worden iſt, um den Intereſſen des Alt
nationalen Reichsverbandes zu dienen.“

ber das Endedes Falles Kraagtz) ſchreibt
Johannes Kübel in der „Chriſtlichen Welt“ des Prof.
Rade, wobei er die Entſcheidung des Reichsmilitär
gerichts kritiſch gloſſiert, aber dann doch ſagt, man ſolle
mit den militäriſchen Stellen nicht rechten: „Konnte ſich
doch das Reichsmilitärgericht bei ſeinem Urteil über den
Charakter der denn Predigt auf das Konſiſtorium

S

Dann Hie militäriſchen

e und das brandenburgiſche

Jn dieſen Ausführungen iſt in der Tat der ſpringende
Punkt der ganzen Angelegenheit richtig erfaßt.

Ne Staclen und die 6chwachen.

Roman von Herbert Rivulet.

(Freifrau G. von Schlippenbach.)
(85 Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Alvar lernte in der Braut und den Schwiegereltern

ſeines Freundes liebenswürdige, leichtlebige Menſchen
kennen, wie es meiſt die Bewohner der Rheinlande ſind.
Am Nachmittage erſchien die Gräfin Holwitzky mit ihrer
Tante Jſa. Alvar fühlte ſich enttäuſcht, er hatte gehofft,
daß auch Fräulein von Wittenburg die Damen begleiten
würde. Jm Laufe des Geſpräches erfuhr er, daß der
kleine Stefan krank ſei und Ellen ihn pflegen mußte.

„Jch habe ſie beide eingeſperrt,“ erzählte Vroni lachend,
„worüber mein Junge wütend wurde.

Jtzehöhs hatten noch einige Nachbarn eingeladen. Man
on Tennis oder promenierte umher, es gab manche
ſchöne Ausſichtspunkte, von denen aus man den Rhein
ſah. Vroni war heute wieder in einer auffallenden, koſt
baren Toilette aus goldgelber Seide, ihr pikantes Ge
ſichtchen ſah unter dem breitrandigen Strohhut eigen
artig hübſch aus. Ein ganz klein wenig Kunſt erhöhte die
zarte Farbe des Taints, gab den Augen durch den feinen,
d Strich unterhalb derſelben etwas Schmachten

e

„Wie gefalle ich Jhnen fragte Vroni und trat dabei
dicht an Alvar heran, der ſie krikiſch muſterte.

Sie waren allein, ſie hatte es ſo einzurichten verſtan
den. Nun lehnt ſie mit beiden Armen auf der Stein
baluſtrade und ein Blitz ſchießt hinter ihren langen Wim
pern zu dem Mann an ihrer Seite empor.Vie gefalle ich Jhnen

Sie fragt es abermals herausfordernd, ſtegesgewiß.
„Jch finde Sie ſehr verändert, Gräfin
n Vorteil natürlich S„Nein,“ fällt es ſchroff von Alvars Lippen
„Alſo zum Nachteil. Sagen Sie es, ohne ſich zu ge

nieren.
Und als er ſchweigt, bricht ſie in Tränen aus.
„Sind ſie echt, ſind ſie gemacht,“ denkt er, „dieſe Frau

lacht und weint, wie es ihr gerade paßt.“
„Sie Sie ſind ſchuld an allem,“ ſchluchzte Vroni,

„wärum antworteten Sie nie auf meine Briefe Warum
gaben Sie mich auf

„Jch tat es, weil es ſein mußte, Frau Gräfin

an bekannt hatte.r ſie SOronowsti- auch iang des Falles Kragtz trägt Gewiſſensbiſſe em

Poli ſterenser Kann elredner) Als
kürzlich ein Traunſteiner Richter in einem politiſchen
Prozeß ſozuſagen als gerichtsbekannt annahm, daß
katholiſche Geiſtliche vielfach als politiſche
Agitatoren tätig ſeien, entrüſtete ſich das bayeriſche
Kammerzentrum weidlich und ſuchte den Juſtizminiſter
gegen den Untergebenen ſcharf zu machen. Die Erklä
rung des Miniſter fiel auch leider ziemlich lendenlahm
aus. Dazu gibt einBeleidigungsprozeß vor demSchöffen
gericht Regen in der Oberpfalz eine paſſende Jlluſtration.
Der in Regen erſcheinende „Waldbote“, ein liberales
Parteiorgan, hatte eine Bekanntmachung des Magiſtrats
Regen kritiſiert, die das Freibaden beider Geſchlechter im
Regenfluß verbot. Der Pfarrer in March hatte deshalb
auf der Kanzel den „Waldboten“ ein „unſittliches und
kirchenfeindliches Blatt“ geheißen, ſein Halten und Leſen
den Gemeindegliedern verboten und in Beſuchen von Haus
zu Haus ſeinen Kanzelermahnungen Nachdruck gegeben.
Der Redakteur ſtellte Klage. Der als Sachverſtändiger
zugezogene Regensburger Domkapitular Dr. Kiefl die
Autorität des Kultusminiſters von Knilling in der Frage
des Moderniſteneides und ſeines Einfluſſes auf die
Stellung der theologiſchen Fakultäten mußte nun zu
geben, daß Geiſtlichen nicht erlaubt ſei, politiſche Agi
kation von der Kanzel herab zu treiben, ſuchte dem An
geklagten aber die Wahrnehmung berechtigter Intereſſen
zuzubilligen. Das wäre dann freilich ein Hintertürchen
für agitierende Kanzelredner. Der ſtreitbare Pfarrherr
wurde gleichwohl verurteilt. Wenn aber in einem an
deren Bezirk ein Richter Anſchauungen gleich dem Traun
ſteiner zu äußern ſich unterfängt, dann ſchreit das Zen
trum wieder Mordio und der Juſtizmininer gennk es
eine Entgleiſung.

ein Gehen der Sogialbemeokra-Sie glaubt die lerikale Tremoniag“ das der
Fortſchrittlichen Volkspartei in Hagenow-Greves-
m ühlen zufallende Mandat unter den üblichen Schitn
pfereien über ein Kompagniegeſchäft zwiſchen Fortſchritts
partei und Umſturzpartei charakteriſieren zu müſſen.
Demgegenüber erinnert das „Dortmunder Tageblatt“

daran, daß eine ganze Reihe von Zentrumsab-
geordneten bei den letzten Landtagswahlen in
Preußen rein gar nichts Böſes darin gefunden haben,
die Mandate ſich durch kontra t liche Ab-
machungen mit der So beemofratie u
ſichern. So plauderte ſ. Zt. das ſozialdemokratiſche
„Bochumer Volksbl.“ indiskret aus: „Herr Bartſcher
iſt nur mit unſerer Hilfe gewählt, und zwar auf Grund

eines ausdrücklichen Beſchluſſes n Kreiswahlkomi
tees Es liegt ein förmlicher Vertrag vor.“ Genau

ſo wie dort, lagen die Verhältniſſe in Dortmund-Land,
wo Herr Arbeiterſekretär, Stadtverordneter und preußi
ſcher Landtagsabgeordneter Gronowski das Land
tagsmandat aus den Händen der Sozialdemokratie freude-
ſtrahlend in Empfang nahm, nachdem er ſich ſchriftlich zu
den Forderungen der Sozialdemokratie hinſichtlich der

Gewiß würde Herr
im nächſten Jahre nicht die geringſten
pfinden, wenn die

für Dortmund-Land zu beſchenken. Nicht anders wie bei
den letzten Landtagswahlen war es bei den Reichs
tagswahlen im Jahre 1907. Nur ein Fall, und
zwar ein ſolcher, der die gegenwärtige politiſche Heuchelei
des Zentrums grell beleuchtet: Jm Wahlkreiſe Hamm

So eſt forderte am 4. Februar 1907 das ſozialdemokra
tiſche Wahlkomitee die Wähler auf, am Stichwahltage für
den Kandidaten der Zentrumspartei Herrn J. Wiedeberg
zu ſtimmen, „nachdem das Wahlkomitee der Zentrumspar
kei im Wahlkreiſe Hagen-Schwelm eine Parole zugunſten

„Nenne mich wieder Vroni,“ ſagt ſie leiſe und leiden
ſchaftlich, „ich kann Deine Kälte nicht ertragen. Jch habe
Dich ſo lieb gehabt, aber als der alte, reiche Holwitzky um
mich warb, überredete meine Mutter mich, ihn zu heiraten,
ich habe zuerſt nicht gewollt, ich konnte Dich nicht ver
geſſen, Alvar.“

Jn bebenden Lauten nannte ſie ſeinen Namen, zitternd
und glühend ſtand ſie vor ihm da. Etwas von dem alten
Zauber kam über ihn, etwas, das ihn einſt in Banden
geſchlagen

„Es iſt vorüber, muß vorüber ſein,“ dachte er mit feſt
zuſammengepreßten Lippen, „Tannhäuſer darf nie mehr

in den Hörſelberg.“ e„Gräfin,“ ſagte Alvar, und ſeine männliche Stimme
klang weich und leiſe, „geben Sie mir nicht ſchuld, warum
e ſo ſchnell nach, warum ließen ſie ſich über
reden

„Weil ich zu den Schwachen zähle, die ſich nicht zu
Jhrer Höhe emporzuſchwingen vermögen GlaubenSie mir, ich habe re Jahre an der Seite des altern
den, kränklichen Gatten durchgemacht.“

„Sein Reichtum hat Sie e Jch hörte, daß
Sie ſich in Warſchau ſchadlos gehalten haben und dort Jhr
Se genoſſen, verſetzte Alvar mit einem ſpöttiſchen

ächeln.
„Jch ſuchte mich zu betäuben,“ fuhr Vroni fort, „die

Leere in meiner Bruſt war entſetzlich. Was hatte ich, um
mich aufrecht zu erhalten Die Langeweile meiner Ehe
tötete mich.

„Sie haben ein Kind, Frau Gräfin.
„Ja, meinen kleinen Stefan aber auch er iſt nicht

genug, um mein Leben auszufüllen.“So heiraten Sie wieder, fiel es kurz von Alvars

Munde. e„Nie mehr ohne Liebe, es iſt entſetzlich.
Sie ſchauderte und verbarg das Geſicht in ihre Hände
„Vorſicht,“ ſagt Alvar ſich, „ich darf ihr keinen halben

Schritt entgegenkommen, ich muß auf der Hut ſein.
Wie eine Erlöſung erſchien Mannerheim der Freund,

der mit ſeiner Braut am Arm ebenfalls den Ausſichts
punkt beſuchte. Von der Steinbaluſtrade aus fiel eine
tiefe Schlucht hernieder, in der ein munteres Flüßchen
plätſcherke, der Pfiff der Rheindampfer könte hell herauf

Und man blickte weit hinaus auf die blühenden Lande, die
im goldenen Sonnenſchein dalagen.

Alvar und die Gräfin Holwißky waren nicht mehr an
dem Tage allein, ſehr zum Arger der letzteren Sie brach
er auf und lud vorher die ganze Geſellſchaft nach „Mon

epos“ ein.

ie Sozialdemokraten
wieder ſo dumm ſein ſollten, ihn mit dem Landtagsmandat

unſeres Kandidaten Genoſſen Max König, ausgegeben
hat.“ Bekanntlich wurde damals Herr Wiedeberg mit
ſozialdemokratiſcher Hilfe als Reichstagsabgeordneter für
Hamm-Soeſt gewählt, während die Sozialdemokraten in
HagenSchwelm vom Zentrum, das ſein Verſprechen nicht
ne um ihren Anteil aus dem Kompromiß glatt betrogen

urden.

Drovinz und Amgegend.
Halle 26. Juni. Jm Zoologiſchen Gar

ten gibt Richard Havemann, der berühmte Domp
teur, welcher in früheren Jahren bereits mehrmals in
Halle gaſtierte, täglich wieder Vorſtellungen mit ſeiner
Raubtier- Schule. Die Art der Havemannſchen
Dreſſur unterſcheidet ſich von den Darbietungen vieler
anderer „Tierbändiger“, bei denen Feuerreifen, Revolver
ſchießen und überhaupt möglichſt viel Getöſe den Haupt
effekt der Vorſtellung bilden, angenehm dadurch, daß nichts
von alledem zu merken iſt. Die Tiere befinden ſich eben
in einer „Schule“, ihr Lehrer tritt in leichtem Sporkanzug
mitten unter ſie, redet ihnen freundlich zu, weiſt ihnen
ihre Plätze an, beſchwichtigt etwaige Unluſt einzelner
ſeiner Schüler mit humorvollen Worten und beginnt dann
ſofort mit den Vorführungen. Die glänzenden Leiſtungen,
welche in der Raubtier-Schule geboten werden, genießen
einen Weltruf und die Art und Weiſe, wie Havemann
mit ſeinen Tieren arbeitet, ſteht unerreicht da. Der Zu
ſchauer ſpürt nichts von aufregenden Szenen, kein Ner
venkitzel wird ihm hier geboten, hinzu kommt, daß der
goldige Humor, mit dem Havemann die Vorführungen
würzt, dieſe auch bei oft wiederholten Beſuchen aufs neue
wieder reizvoll erſcheinen läßt. Die Schüler der Raub
tierSchule ſind nun nicht etwa junge, harmloſe Tiere, es
ſind vielmehr Exemplare, wie man ſie von ſolcher Größe
und Schönheit nur ſelten zu Geſicht bekommt. Zur Zeit
gehören der Raubtierſchule an: 8 RieſenLöwen, 2 Königs
kiger, 3 Leoparden und die berühmten 2 Havemannſchen
Baſtarde zwiſchen Königstiger und Löwin. Das nunmehr
5 Jahre alte Geſchwiſterpaar hat bei ſeinem Erſcheinen
auf dieſer Welt großes Aufſehen erregt, da dieſe Kreuzung
zum erſten Male gelungen war. Jn faſt allen größeren
Zeitungen und Zeitſchriften des Jn und Auslandes er
ſchienen Berichte über den ſeltſamen Zuchterfolg und die
Abbildungen der merkwürdigen Tiere wurden mit Stau
nen betrachtet. Nicht immer ſind die Beſtien der Raub
tierſchule ihrem Herrn und Gebieter folgſam geweſen.
Die Nachrichten über die in den letzten Jahren erfolgten
Angriffe und die ſchlimmen Verletzungen, die Havemann
erlitt, werden unſeren Leſern noch erinnerlich ſein. Viele
hielten ihn wohl gar ſchon für „aufgefreſſen“ oder zum
mindeſten für tot. Aber Richard Havemann lebt und
wird den Beſuchern ſeiner Raubtierſchule großen Genuß
verſchaffen. Für nächſten Sonntag den 30. d. Mts iſt ein
ſog. billiger Sonntag angeſetzt. Dieſe günſtige Gelegen
heit, die Havemannſche Raublierſchule und den herrlichen

logiſ Garten gegen geringes Entgelt beſuchen zu
n niemand unbenutzt vorübergehen laſſe

ßenfels, 26. Juni. Der Liberale
Wahlverein Weißenfels veranſtaltet am
kommenden Sonntag im Bad ein Sommerfeſt, zu
dem alle Parteifreunde freundlichſt eingeladen ſind. Das
Programm iſt wieder ein ſehr reichhaltiges und zugleich
intereſſantes. Die Feſtanſprache wird Herr Rektor
So m mer, der fortſchrittliche Kandidat des Wahlkreiſes,
halten.

„Jch erwarte Sie vorher, meine Herren,“ wandte ſie
ſich an Wolmar und Mannerheim, „ich möchte einige
e zu einem kleinen Feſte mit Jhnen be

„Auf mich zählen Sie nicht, Gräfin, ich bleibe jetzt
acht Tage bei meiner Braut,“ verſetzte Wolmar.

„O! Das tut mir aber leid!“ rief Vroni mit gut ge
ſpiektem Bedauern, „aber Sie ſind frei und werden kom
men.“

Dieſes zu Alvar mit leiſer, flehender Stimme. ch
erwarte Sie morgen beſtimmt. Sie haben wohl vergeſſen
daß Sie es mir am erſten Abend verſprachen,“ fügte ſie
hinzu, als Alvar ſie zum Wagen geleitete, der ſie zur Bahn

bote es nicht vergeſen,
abe es ni vergeſſen.

„So wollen Sie ſich bikten laſſen Sie ſehen, ich tue
es, oder fürchten Sie ſich vor mir.

Sie lachte herausfordernd, es war ein böſes Lachen.
„Nein, ich tue Jhnen Unrecht, Sie kennen dieſes Ge

fühl nicht,“ fügte ſie plötzlich ernſt hinzu, „auf Wieder

hen ehergelch ein ſeltſames Geſchöpf iſt ſie,“ dachte Alvar,
dem davonrollenden Wagen nächſchauend, „es reizt mich,
ihrer Einladung zu folgen, es zieht mich magiſch nach

„Mon Repos“.“ e hen wsEr ſagte es ſich nicht, daß er ſich ſehnte, Ellen wiederwehen r v ſich noch nicht des leiſe keimenden Ge
fühls bewußt, das bald ſein ganzes Herz bezwingen ſollte,
das ihn, den Starken, in Bande zu ſchlagen beſtimmt

S (Fortſetzung folgt.
gumoriſtiſches.

GBeſchleunigter Zuwachs.) Quells warGeſhaſereherder und kehrte nur am Ende jeder Woche

heim. Vergangene Woche wurde ein frohes Ereignis in
ſeiner Familie erwartet, und Quells ſollte durch ein Tele
gramm benachrichtigt werden. Als dieſes kam, war er
wie vom Donner gerührt. Das Telegramm lautete
„Heute morgen Zwillinge. Später mehr.

(Zündſtoff.) Gutsbeſitzer „Jm Pfarrhaus war
heut ein kleiner Brand, hörte ich?“ Pfarrer Jawohl;
er wurde zwar bald gelöſcht, aber leider ſind mir alle
meine Predigten aus den letzten zehn Jahren mitver-
brannt. Gutsbeſitzer: „Na, das wundert mich nicht
weiter, die waren ja ſo trocken!



f. Halle, 26. Juni. Wie in anderen deutſchen
Städten die Theater, ſo hat auch das Halleſche Stadt
theater, das bis zum vorigen Jahre als eine Kunſt
ſtätte galt, die ihrem Pächter reiche Uberſchüſſe bringt,
ganz augenfällig unter dem Wettbewerb der Kine
matographen zu leiden. Wir haben hier zwölf
derartige Lichtſpielbühnen, die täglich im Durchſchnitt
von 5000 Perſonen, darunter 1000 Kindern, beſucht
werden. Durch den billigen Preis ziehen ſie ihr Publi
kum an und beeinfluſſen dadurch aufs ungünſtigſte den
Beſuch des Stadttheaters Während früher der Theater
pächter Geh. Hofrat Richards 35 000 bis 50000 Mk.
Reingewinn aus dem Theater zog, hat er in der letzten
Saiſon mit einem Verluſt von 14000 Mk. gearbeitet.
Dabei iſt allerdings zu bedenken, daß die Stadt mit ihm
im letzten Jahre einen neuen Vertrag geſchloſſen hat, der
ihm infolge der vereinbarten Erhöhung des Gagenetats
Opfer von za. 20000 Mk. auferlegte. Das ſchafft aber
nicht die Tatſache aus der Welt, daß in erſter Linie der
Wettbewerb der Kinos das ungünſtige Ergebnis ver
ſchuldet hat. Jn der Stadtverordnetenſitzung kamen
dieſe Mißſtände zur Sprache und man beſchloß, das
finanzielle Erträgnis dadurch zu verbeſſern, daß man
dem Theaterdirektor geſtattet, die Preiſe je nach der

Güte der Plätze um 10 bis 30 Pfg. zu verteuern
und das Garderobengeld in Höhe von 10 bis 20 Pfg
um das ſich hier erfahrungsmäßig viele Beſucher drücken,
indem ſie ihre Garderobe ins Theater Reſtaurant
hängen oder ſie ſich vom Dienſtmädchen abnehmen und
wieder bringen laſſen, gleich beim Verkauf der Billette
mitzuerheben. Daneben will man den Kine
matographen noch durch eine neue
Steuerordn ung zuleibe gehen, welche die
Wirkung haben wird, daß die zwölf Kinos insgeſamt
ſtatt bieher 27000 Mk. künftig jährlich 46 000 Mk.
Luſtbarkeitsſteuer zu zahlen haben.

F. Torgau, 27. Juni. Wie verlantet, dürfte dem
hieſigen Jnfanterieregiment Nr. 72 aus Anlaß
der Ernennung des Königs von Bulgaren zu ſeinem
Chef der Namenszug des Königs mit der bulgariſchen
Zarenkrone darüber verliehen werden. König Ferdinand
wird auch in nächſter Zeit ſein Regiment ſelbſt in Torgau
beſuchen.

Bernburg, 26. Juni. Ein tödlicher Unfall
ereignete ſich geſtern nachmittag im benachbarten Jlber
ſtedt auf dem gleichnamigen Schachte. Auf der Schacht
ſole war ein Maurer mit dem Ausmauern des Schachtes
beſchäftigt. Ein Stein fiel, wahrſcheinlich aus dem
Förderkorb, herab und er ſchlug den Mann.

27. Juni.
Reichstagsabgeordneter William Koch

Unterfarnſtedt wird, wie man uns mitteilt, am
Sonntag den 7. Juli d. J, nachmittags 32, Uhr,
im Tivoli hier in einer vom Liberalen Wahlverein ein
berufenen öffentlichen Verſammlung ſeinen
Wählern Bericht über die Tätigkeit des neuen
Reichstages in dem erſten Teil der Seſſion
erſtatten. Hierzu ſind ſchon heute alle Parteifreunde
und Wähler Kochs freundlichſt eingeladen. Der Bericht
wird ſich eingehend mit der heutigen politiſchenLage, den
tatſächlichen Vorgängen bei der Präſidenten
wahl mit beſonderer Berückſichtigung der Stellungnahme
unſeres Reichstagsabgeordneten zu dieſen, den neuen
Parteiverhältniſſen und ſchließlich der Arbeit
des Reichstages befaſſen. Es ſteht zu hoffen, daß
trotz der für ſolche Veranſtaltungen ungünſtigen Sommers
zeit die Verſammlung gut beſucht ſein wird.

(Perſonalten.) Nach einer Meldung des
„Reichsanz.“ iſt dem Regierungs und Forſtrat a. D.
Jacobi von Wangelin in Merſeburg der Charakter
als Geheimer Regierungsrat verliehen worden. Der
Regierungsaſſeſſor Man gold aus Merſeburg iſt dem
Landrat des Kreiſes Hörde zur Hilfeleiſtung in den
landrätlichen Geſchäften zugeteilt worden.

Zum Beſuche des Kaiſers in Merſeburg.
Der Beſuch des Kaiſers in Merſeburg wird durch ein
prunkvolles Feſt, das die Beamtenſchaft, die
Induſtriellen und die Künſtlerſchaft der ganzen Provinz
in Merſeburg veranſtalten, gekrönt. Dieſes Fiſt ſt
auch die Veranlaſſung daß der Provinziallandtag
zit einer außerordentlichen Tagung am 25. Auguſt nach
Halle einberufen wurde.

Herbſt- Truppenübungen der 15. Jn
fanteriebrigade. Nach der jetzt fertiggeſtellten
Zeiteinteilung für die Truppenübungen der 15, Jnf
Brigade im Verbande des vierten Armeekorps werden ſie
laut Meldung der „M. Z. wie folgt abgehalten Die
15. Jnfankeriebrigade (Füſilierregtment Nr. 36
in Halle a. S. und Merſeburg und Jnfanterieregi
ment Nr. 93 in Deſſau und Zerbſt) fährt am 4. Juli mit
der Eiſenbahn nach dem Truppenübungeplatz Alten
grabow, mit Ausnahme des 2. Bataillons der 93er, das
den Truppenübungesplatz durch Fußmarſch von Zerbſt zu
erreichen hat. Dort werden vom 5. bis zum 12. Juli
Gefechts und Schießübungen im Gelände vorgenommen;
vom 13. bis zum 20. Juli werden bungen in Regiments
formationen ausgeführt und vom 22. bis zum 24. Juli
Brigadeübungen abſolviert, worauf am 25. Juli mit der

die Beſichtigung wochentäglich vormittags von 10

Eiſenbahn (mit Ausnahme des 2. Bataillons 93er, das
wieder Fußmarſch hat) die Rückkehr in die Garniſonen
erfolgt. Das Füſilierregiment Nr. 36 begibt ſich
dann am 26. Auguſt auf den Marſch in die Gegend von
Merſeburg zur Teilnahme an der Kaiſerparade, während
das Jnfanterieregiment Nr. 93 an demſelben Tage und
zu dem gleichen Zwecke ſeine Garniſonen mit Sonder
zügen verläßt. Am 27. Auguſt wird der Kaiſer auf
dem Schlachtfelde von Roßbach die Parade
über das vierte Armeekorps abhalten. Der Tag
nach der Kaiſerparade iſt Ruhetag; der 29. Auguſt ſieht
die Brigade auf dem Marſche in die Gegend von Halle,
wo am 30. und 31. Auguſt Ubungen in der Brigade aus
geführt werden, denen am 2. und 3. September die Bri
gademanöver in den Kreiſen Bitterfeld, Delitzſch und
Saalkreis folgen. Darauf vereinigen ſich die 15. und
16. Jnfanteriebrigade zu Diviſtonslibungen, die vom 5.
bis 7. September in den Kreiſen Bitterfeld, Delitzſch
Merſeburg, Saalkreis und Stadtkreis Halle a. S.
abgehalten werden, während das Manöer der 8 Diviſion
gegen markierten Feind am 9. September ſüdlich von
Halle a. S. ſtattfindet. Der 10. September iſt Marſch
tag; an dieſem Tage rücken die Truppen in ihre Stellun
gen für das Kaiſermanöver ab, für das die Tage vom 11.
bis zum 14. September vorgeſehen ſind. Das Kaiſer
manöver ſchließt, je nach dem Verlauf, entweder am 13.
oder am 14. September. Nach Schluß des Kaiſermanö
vers werden die Fußtruppen (Stäbe und Truppen, ein
ſchließlich der Maſchinengewehrkompagnien des 27, 36.
und 66 Jnfanterieregiments) mit der Bahn in die Stand
orte befördert.

Das Merſeburger Kinderfeſt findet am
kommenden Sonntag und Montag in althergebrachter
Weiſe auf dem Nulandtsplatz ſtatt. Nachdem am
Dienstag die Verloſung der Plätze ſtattgefunden hatte,

haben die Platzpächter mit dem Aufbau der Schankzelte,
Buden und Stände begonnen. Das Magiſtratszelt
wird in dieſem Jahre in verbeſſerter Ausführung er
ſtehen. Hoffen wir, daß zu dieſem Merſeburger hiſto
riſchen Volksfeſte, an dem auch Auswärtige ſtets leb
haften Anteil genommen haben, der Wettergott ein recht
freundliches Geſicht aufſteckt!

Die Folgen der Dürre des letzten Sommers
zeigen ſich jetzt noch deutlich an den ſehr hoch gewachſenen
älteren italieniſchen Pappeln, welche am Schlechtendahls
wege ſtehen. Die hohen Bäume haben faſt durchweg 4
bis 5 Meter von der ſchlanken Spitze an dürre vertrocknete
Aſte aufzuweiſen. Nur die ſtarken mittleren und unteren

Aſte ſind grün. V oled
ohe t eingegangen jedenfalls auch eine Folge der

vorſommerlichen Trockenheit.

Die Wohnungskündigung. Zum 1. Oktober beabſichtigen viele Wohnungsinhaber umzuziehen,
ihre jetzige Wohnung mit einer anderen zu vertauſchen.
Dabei ſind aber gewiſſe Jormalitäten zu beobachten. Die
neue Wohnung iſt rechtskräftig zu mieten, die alte rechts
kräftig zu kündigen. Das Bürgerliche Geſehbuch beſtimmt
über die Kündigung „Bei Grundſtücken und dies gilt
auch für Wohn und andere Räume iſt die Kündigung
nur für den Schluß eines Kalendervierteljahres zulä ſig,
ſie hat ſpäteſtens am dritten Werktage des Vierteljahres
zu erfolgen. Iſt der Mietszins nach Monaten beme ſen,
ſo iſt die Kündigung nur für den Schluß eines Kalender-
monats zuläſſig, ſie hat ſpäteſtens am 15. des Monats zu
erfolgen. Jſt der Mietszins nach Wochen bemeſſen, ſo
iſt die Kündigung für den Schluß einer Kalenderwoche zu
läſſig; ſie hat ſpäteſtens am erſten Werktage der Woche zu
erfolgen. Zwiſchen Vermieter und Mieter wird nun
aber häufig ein Mieksvertrag geſchloſſen, der hiervon ab
weichendes beſtimmt. Dann iſt dies maßgebend. So
heißt es in manchen Mietsverträgen: „Die Kündigung die
ſes Vertrages muß ſpäteſtens drei Monate, drei Tage vor
ſeinem Ablauf ſchriftlich erfolgen. Geſ ieht dies von
keiner Seite, ſo iſt der Vertrag jedesmal auf ein Jahr verlängert zu betrachten und behält in allen Teilen ſeine
Gültigkeit.“ Nehmen wir an, daß der Vertrag vom

1. Oktober bis denKündigung drei Tage vor dem 1. Juli in den Händen des
Vermieters h Jn der Regel ſendet man die Kün
digung, um ſicher zu gehen, im eingeſchriebenen Brief.
Haben Mann und Frau die Wohnung gemietet und den
Mietskontrakt unterſchrieben, ſo ſollten ſie auch beide die
Kündigung unterſchreiben. Uber die Form der rechtsgül
tigen Kündigung iſt man vielfach noch ſo auseinander
gehender Meinung, daß es ſich empfiehlt, Vorſicht zu üben
und, falls ein Vertrag geſchloſſen wurde, auch bei Löſung
desſelben korrekt zu handeln. Die gekündigte Wohnung
darf Mietsluſtigen vom Vermieter gezeigt werden. Jn
welcher Zeit, beſtimmt gewöhnlich auch der Mieksvertrag.
Fehlt eine derartige An abe, ſo dürfte in Preußen eine
kammergerichtliche Entſcheidung Geltung haben, e

t.

Uhr, nachmittags von 83 bis 6 Uhr und Sonntags von 10
bis 3 Uhr erlaubt werden muß. Jm Falle ſeiner perſön
lichen Abweſenheit muß der Mieter für die Möglichkeit des
Eintritts in die Mietsräume ſorgen und eventuell die
Schlüſſel dem Vermieter einhändigen. Er macht ß ſonſt
für eine etwaige Nichtvermietung ſchadenerſatzpflichtig.

Am Mittwoch nachmittag unternahmen die Schüle
rinnen der VII Klaſſe des hieſtgen Lyzeums einen
Ausflug nach dem nahen Schkopau. Unter Führung
des Herrn Lehrer Gaedtke ging die Wanderung am
Saaleufer, der Eiſen und Alexandraquelle entlang bis
zum Ziel. Jm Garten des Schkopauer Gaſthofs zum
Raben wurde der Kaffee eingenommen und dann
der nahe Schloßpark und das Schloß ſelbſt beſichtigt.
Auch der alte Wartturm (86 Stufen) ward erſtiegen
und ein fröhliches Liedchen erſchallte von oben
weit hinaus über den ſchönen Saaleſtrand. Eine

Radfahrer und Wagenführer.

zum 1. Oktober läuft, ſo hätte demnach die

Anſprachen gehalten, mehrere von H

nahe Wieſe gab einen prächtigen Tummel und Spiel
platz ab, ſo daß der Nachmittag wie im Fluge verſchwand.
Vor allem aber wußte der unermüdliche Arrangeur durch S
liebevolle Hingabe in ſeinem Beruf alle Herzen ſeiner
kleinen Schülerinnen zu gewinnen. Die Ruckreiſe wurde
mit der Elektriſchen angetreten

Turneriſches. Ein Turnen der Altersriegen
im Nordoſtthüringer Gau findet am Sonntag in Frey
burg a. U. ſtatt. Treffpunkt iſt Leißling, von da geht
es durch den Wald über Goſeck nach Freyburg. Von
Merſeburg beteiligt ſich eine Anzahl älterer Turner.

Schwimmſport. Der hieſige Schwimmverein
„Poſeidon“ nahm am letzten Sonntag am Bundesfeſt
in Wenigenjeng teil. Eine ganze Anzahl Mitglieder
beteiligten an dem Wettſchwimmen verſchiedenſter Art
und konnten trotz ſchärfſter Konkurrenz 4 erſte und
1 zweiten Preis erringen. Jm nächſten Monat ver
anſtaltet der Verein in Sternbergs Badeanſtalt ein
Schwimmfeſt, wozu bereits viele auswärtige Schwimm
vereine ihre Teilnahme zugeſagt haben.

Das zweite Gratis Konzert im Etabliſſement„Bellevue“ hier fand am Mittwoch nachmittag vor
faſt vollbeſetztem Garten ſtatt. Jn exakter Weiſe wurden
die einzelnen Piecen des gut gewählten Programms
ausgeführt; namentlich erntete der Lylophon-Solo
Künſtler reichen Beifall. Wie wir hören, iſt die kon
zertierende Theaterkapelle von dem rührigen Wirt
auch für Sonntags noch zu weiteren Garten Konzerten
verpflichtet worden.

Tivoli Theater. Aus dem Theaterbureau
wird uns geſchrieben Nach dem großen und ſchönen
Grfolge, den ſich hier die Erſtaufführung „Der
Bettelſtudent“ erfreuen durfte, ſindet am Freitag
den 28. Juni, abends 814 Uhr, die zweite und allem An
ſchein nach zugleich auch die letzte Aufführung ſtatt.
Es iſt alſo trochmals Gelegenheit geboten, ſich am un
ſterblichen „Bettelſtudent“ zu ergötzen. Für das große
Intereſſe dieſer Zweltaufführung ſpricht die Tatſache,
daß bereits am Dienstag Plätze hierfür reſerviert wer
den mußten alſo wird diesmal wirklich der gutgemeinte
Rat, ſich frühzeitig mit Karten zu verſehen, einmal
ernſtlich am Platze ſein. Sonnabend den 29. Juni
veranſtaltet die Direktion einen Volks-Jbſen-
abend zu kleinen Preiſen. Gegeben wird das
ſpannende Schauſpiel Nora“ oder Ein Puppen
heim“, jenes große Werk, welches bei ſeinem Erſcheinen
geradezu Senſation hervorrief und den Grundſtein zu
Jbſens Unſterblichkeit legte. Am Sonntag den
30. Juni bleibt das Theater wegen des Kinderfeſtes ge
ſchloſſen. Nächſte Vorſtellung Dienstag den 2. Juli.

(Eingeſandt). Von der Straße. Die
umhergeworfenes Papier nimmt in letzter Zeit leider
immer mehr zu. Beſonders l.

ibelſtand iſt die Nicht
rſchriften ſeitens vieler

Das „Rechtsfahren“
wird ſelten beachtet, und durch das Jehlen der vor
ſchriftsmäßigen angemeſſenen Beleuchtung in den
Abendſtunden werden die Paſſanten leicht gefährdet.
Die Polizeiorgane ſollten gegen Übertretungen dieſer
Art ſchärfer vorgehen im Jnkereſſe der Ordnung und
Verkehrsſicherheit.

S Geuſa, 26. Juni. Geſchäftsjubiläum. Am
I. Juli d. J. werden es vierzig Jahre, daß der hieſtge
Gaſthof und die Schmiede ſich in den Händen der Familie
Kropf befinden. Bekannt und beliebt iſt ja auch bei
vielen Merſeburgern der Kropfſche Gaſthof, der von ihnen
auf Ausflügen und G ſchäftsreiſen oft als Raſtſtätte ge
wählt wird.

Lützen 26. Juni. Die Stadtverordneten
faßten den einſtimmigen Beſchluß, eine neue Akku
mulatorenbatterie für das ſtädtiſche Elektrizitätswerk
anzuſchaffen. Der Bau wird ea. drei Wochen dauern
Der Bau einer Turnhalle wird bis zum Eingang
der ſchriftlichen Bewilligung des ſeitens der Königlichen
Pegierung in Ausſicht geſtellten Zuſchuſſes vertagt.
Auf dem Friedhofe an der Schweßwitzer Straße ſoll eine
Friedhofskapelle errichtet und in den Lehmgruben ein
Spielplatz eingerichtet werden. Zur Jahrhundert
feier der Schlacht bei Großgörſchen wurde dem Denk
malausſchuß ein Beitrag von 50 Mk. aus ſtädtiſchen
Mitteln bewilligt. Von der Kündigung des Ratskeller
wirts nahm die Verſammlung Kenntnis, derſelbe wurde
u Pachtvertrage zum 1. Oktober d. Js. ent
unden.
S. Schkeuditz, 25 Juni. Das kürzlich verſtorbene

Fräulein Happig hat der Stadt 25000 Mark zum
Bau und zur Verwaltung eines Heims für Frauen
nd Mädchen gebildeter Stände vermacht. Das Geld
ſoll aber durch Zuſchlag der Zinſen erſt auf 100000
Mark gebracht werden, ehe es verwendet wird.

Mücheln und Amgebung,
27. Juni.

8Querfurt, 25 Juni. Um 5 Uhr nachmittags
wurde die Gewerbe Ausſtellung durch den Vor
Würgen des Gewerbevereins, Herrn Rühlemann, ge
chloſſen, nachdem er ſich vorher des Längeren noch ein

mal über die gelungene Ausſtellung und die tatkräftige
Si von Behörden und Ausſtellungskomitee nach allen

S

hefoloung ſtraßenpolige

üb

eiten dankend ausgeſprochen, ſowie Herr Mag. Aſſeſſor
chmidt ſich über das Gewerbe und deſſen Förderun

durch die Friedenszeit und den Kaiſer verbreitet un
mit einem fachen Hoch geendet hatte. Jm Laufe der
e der Ausſteller unter den Bäumen an
angen Tafeln bei einem Glaſe Bier wurden noch viele

errn C. Fuchs auf
die erfreuliche Beteiligung nicht nur der Handwerker
ſondern auch der Kaufleute als Ausſteller, auf die er
folgreiche rer n der Preſſe uſw. des Herrn
MelchiorNebra auf das Querfurter Ausſtellungs

Verunreinigung unſerer freundlichen Straßen durch



komitee, des Herrn Rühlemann auf den Kaufmannſtand,
des Herrn Rudolph Querfurt nochmals auf die Aus
ſtellung und deren bauliche Herſteller, guf den Protektor
Herrn Landrat von Helldorff uſw. Die Reden wurden
gewürzt durch Vorträge der Stadtkapelle. Ein gemüt
licher Schluß der Querfurter Ausſtellung, welche für
Stadt und Kreis Querfurt von höchſter Bedeutung war
und hoffentlich von nachhaltiger Wirkung auf das Er
werbsleben bleiben wird.

e

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit
Vor 50 Jahren, am 27. Juni 1862, war es, als

eine preußiſche Note ſchonungslos das unredliche
trügeriſche Verfahren der däniſchen Regierung
gegen die Elbherzogtümer Schleswig Holſtein aufdeckte.
Für Dänemark war es allmählich zu einer Lebensfrage
geworden, Schleswig mit Dänemark endgültig zu ver
einigen, während Holſtein ruhig beim deutſchen Bunde
verbleiben konnte. Aktuell mußte die Frage werden mit
dem Tode des regierenden däniſchen Königs, weil dann
die Herzogtümer ſelbſtändig wurden und der Herzog von
Auguſtenburg als Thronfolger galt. Dänemark hatte nun
bereits alles getan, um die deutſchen Elemente in Schles
wig zu unterdrücken und zu beſeitigen und an deren Stelle
däniſche Sprache, däniſche Geiſtliche und däniſche Beamte
zu ſetzen. Dänemark rechnete mit, Recht auf die deutſche
Uneinigkeit, wie denn die Sache für Dänemark erſt dann
gefährlich werden konnte, wenn ſie aus einer deutſchen
Bundesangelegenheit zu einer rein preußiſchen wurde.

Cletterwarte.
V. W. am 28. Juni: Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe

t heiter, Temp. nur wenig kühl oder ſogar veränderlicher,
Gewitterneigung, ſtrichweiſe Regen. 29. Juni: Zeit
weiſe heiter, vielfach wolkig, ziemlich warm, verbreitete
Gewitterregen

Klagende Hünde.
n Namen Hergenoſſen, die von den

s der zermalmten, erheben wir unſere Forderungen!“
S

nur e

e
S Furchtbar iſt der Anblick der Hand eines Holzarbeiters,
S die nur noch den kleinen und den Ringfinger beſitzt; die

übrigen Finger zuſammen mit dem zugehörigen Teil der
n ſind ſchräg nach dem Armgelenk hin weggeſchnikten.

S Mächtig wirkt die Gebärde, mit der auf einer Photo
graphie aus Nürnberg mehr als ein Dutzend Holzarbeiter
ihre verſtümmelten Hände in gemeinſamer ſtummer Klage
S dem Beſchauer entgegenheben.

S Dieſe in ihrer großen Zahl Schauder erregenden Bil
der ſind hierher gehängt, um die Geſetzgebung zuveranlaſſen, im intenſiveren Maße als bisher Schuß
vorrichtungen an den Holzbearbeitungs-m aſchin en vorzuſchreiben. Denn dieſe Gattung von
Apparaten ſchließt ganz beſondere Gefahren in ſich, die
Fabriken der Holzbearbeitungsbranche weiſen unter den
normalen Betrieben die größte Zahl der Unfälle auf. Es
liegt im Weſen der Holzhobel- und Fräsmaſchinen, der
Kreis und Bandſägen, daß ihre Bewegung ungemein
raſch iſt. Die rotierenden Meſſer drehen ſich viele hun
dert Male in der Minute herum, und da ſie ungemein
ſcharf geſchliffen ſind, ſo reißen ſie unaufhaltſam alles
weg, was mit ihren Schneiden und Spitzen in Berührung
kommt. Solch eine mit Dampf oder durch Elektrizität
gngetriebene Hobelmaſchine mit ihren oft mehr als einen
Meter langen Meſſern brüllt bei ihrer Arbeit, die rotie
renden Sägen kreiſchen ſo laut, daß man es auch im ge
d en Betrieb weithin hören kann. Sie reißen
das dickſte Holz durch, und es iſt ihnen natürlich eine
Kleinigkeit, auch ein bagr Finger mitzureißen. Wehe dem
Arbeiter, der beim Führen des Holzes in der Maſchine
eine Sekunde lang in ſeiner Aufmerkſamkeit nachläßt!

Er hat das ſofort mit dem e eines oder mehrerer
Finger, oft der ganzen Hand zu bezahlen. Nun gibt es
ſehr viele und fein erdachte Schutzvorrichtungen, die wohl
das Heranführen des Holzes an das Werkzeug, nicht aber
die Berührung mit dem Finger geſtatten. Aus Gründen
der Sparſamkeit findet man ſie noch lange nicht an allen
Maſchinen. Es iſt ein löbliches Beſtreben des Holz
arbeiterverbandes, daß er die Aufmerkſamkeit der Offent
lichkeit auf dieſe furchtbare Unterlaſſungs
ſün de mancher Fabrikbeſitzer lenkt. Die klagend erho
re in der Ausſtellung reden die allerberedteſte

prache.

Vermischtes.
Die Bergung der Opfer des Schiffs-unglücks guf der Havel) iſt Dienstag nachmittag

endlich nach tagelangem Abſuchen, etwa 30 Meter von der
Unfallſtelle entfernt, gelungen. Verletzungen irgend

welcher Art wurden an den Leichen nicht feſtgeſtellt. Es
wird angenommen, daß ſowohl der Lehrer Lepenies wie

rau Kümmel mit S den erſten gehört, die von dem ſin
enden Boot ins Waſſer ſprangen, ſie ſind dann wahr

r unter den noch in Bewegung befindlichen Dam
pfer „Wannſee“ geraten. Die Leichen wurden nach der

Hochwaſſer 1907.

der der 14von den Fluten fortgeriſſe

Bergung ſofort nach Wilmersdorf bezw. Zehlendorf bei
e

er einen utomobilunfall) wird ausMailand, 25. Juni gemeldet Während heute die Fa
milie des Herzogs von Genug in zwei Automobilen
von einem Beſuch bei der Herzogmutter von Genug in
Streſa zurückkehrte, ereignete ſich in der Nähe von Navara
ein ſchwerer Unfall. Das erſte vom Herzog von Undine
geleitete Automobil ſtieß mit einem Wagen zuſammen,in dem ſich die Familie des Juweliers Voſſt aus Borgo
manero befand, Boſſi wurde ſchwer verletzt.

Aus Verzweiflung.) Jn Moskau vergiftete
ſich die Arztin Frau Owetſchko, nachdem ſie ihr einjäh
riges Kind getötet hatte, aus Verzweiflung über den
Tod ihres Mannes

(Mord.) Nach einer Meldung aus Wien wurde
dieſer Tage in den Dolomiten die Leiche eines Tou
riſten gefunden, die zwei Schuß wunden aufwies und der
der Schädel eingeſchlagen war. Eine Gerichtskom
miſſion ſtellte feſt, daß Mord vorliegt. Der Ermordete
iſt ein Touriſt aus Jtalien.

(Der Untergang der Pyramidenpappel.)
Jmmer mehr verſchwindet der langgeſchoſſene Baum,
die Pyramiden oder auch italieniſche Pappel, die in
ſchnurgeraden Reihen ſo viele Orte miteinander ver

Berlin
e

band, und ſo mancher Landſchaft einen ganz eigenartigen
Reiz gewährte. Warum verſchwindet ſie? Sie wächſt
ſchnell und bringt guten Holzertrag, die Wurzeln ver
zweigen ſich weit in den Boden hinein und feſtigen da
durch die Wege und Chauſſeen, aber freilich, viel Schatten
gewährt die Pappel nicht, auch nutzbare Früchte trägt
ſte nicht, wie jetzt die überall angepflanzten Obſtbäume,
und die größte Hauptſache: ſie zieht ſchädliche Jnſekten
in großen Mengen an, die die umliegenden Felder und
Wälder verheeren. Deshalb verſchwindet die ſchöne
Pyramidenpappel mehr und mehr von der Landſtraße,
und man wird ſie bald nur noch in Parkanlagen zu ſehen
bekommen, wo ſie glswirkungsvolles Dekorationsobjekt
geradezu unentbehrlich iſt. Ein langes Leben hat die
aus der Lombardei ſtammende Pyramidenpappel in
Deutſchland nicht geführt. Es iſt beglaubigt, daß der
Anbau als Alleebaum anf einen Befehl Napoleons I.
zurückzuführen iſt. Jedenfalls hat der große Stratege
dadurch ein gutes Orientierungsmittel im „Gelände“
ſchaffen wollen.

Schwere HochwaſſerſchädeninSchleſien.)
Hirſchberg (Schleſ.), 26. Juni. In vielen Ortſchaften
iſt infolge des Hochwaſſers großer Schaden angerichtet
worden. Einige Orte, wie Oberröhrsdorf und Laehn,
berichten, daß die durch die Wolkenbrüche angerichteten
Verheerungen bedeutender ſind als bei dem

Sehr ſchlimm lauten die Nachrichten
aus Schwerta bei Markliſſa und beſonders auch aus
Probſthain und Pilgramsdorf. Hier ſtand das Waſſer
zeitweiſe bis zu den Wipfeln der Bäume Sehr viel
Vieh iſt ertrunken. Bäume und Gärten weg
geſchwemmt, die Feldfrüchte größtenteils vernichtet.
Die meiſten Brücken wurden weggeriſſen, ſo auch die

über die Schnelle Deichſag,
ines Stellenbeſiter

Brücke bei Pilgramsdor
n ſtand, der

o n wurde und ertrank.
Die Beſchäftigungvon Strafgefangenen

in preußiſchen Gefängniſſen.) Wie aus Berlin
gemeldet wird, wurde auf Veranlaſſung der Juſtiz
verwaltung nach erfolgreichem Verſuch beſchloſſen, zur
Vermeidung der Gefängniskonkurrenz gegenüber den
Handwerkern fernerhin die Strafgefangenen mit der
Verarbeitung des Altmaterials der preußiſchen
Armeen zu beſchäftigen. Zentraken hierfür ſollen in
Plötzenſee, Magdeburg, Frankfurt g. M., Werl, Wronke
und Jnſterburg gebildet werden.

Neues Reichswaiſenhaus.) Der Vorſtand
des Vereins Der Waiſenfreund“, Zweigverein der
deutſchen Reichsfechtſchule zu Frankfurt a. M. teilt mit,
daß er ein geeignetes Grund Kück für das von ihm ge
plante Reichswaiſenhaus zu Uſin gen im Naſſauiſchen
erworben hat.

*(Familiendrama.) Der TenoriſtSteinmann
zog in der Wohnung ſeines Schwiegervaters in
Warſchau, als die ganze Familie bei Tiſch ſaß, einen
Revolver, feuerte zuerſt auf ſeine jung Frau einen
Schuß ab und erſchoß ſich dann ſelbſt. Die Frau
iſt ſchwer verletzt.

Die Lohnbewegung der Metallarbeiter in Hannover.
Hannover, 26. Juni. Jn vier heute hier abge

haltenen Verſammlungen der ſtreikenden und ausge
ſperrten Metallarbeiter, in denen Bericht über die
am Sonnabend abgehaltenen Verhandlungen zwiſchen
dem Bund der Mertallinduſtriellen und dem Deutſchen
Metallarbeiterverband erſtattet wurde ſprachen ſich die
Arbeiter für Ablehnung der von den Arbeitgebern ge
machten Zugeſtändniſſe aus. Die Zugeſtändniſſe er
ſtreckten ſich außer dem Lohnausgleich für die Stunden
lohnarbeiter bei einem Lohnſatz bis 35 Pfg. auf eine
Erhöhung um 2 Pfg. Lon 36 bis 40 Pfg. auf eine Er
höhung um 1 Pfg. pro Stunde. Die Arbeitszeit von
57 Stunden ſoll nach wie vor beſtehen bleiben. Auch
ſoll es den einzelnen Betriebsleitungen überlaſſen
bleiben, an welchen Wochentagen die Arbeitszeit ver
kürzt werden ſoll.

Ein Kaſſenbote mit 260 000 Mark verſchwunden.

Bei der e der Dresdener Bank inBerlin ließ der Kaſſenbote Brüning, wie ſchon
eſtern gemeldet, in einem unbewachten Augenblick 260 000
ark verſchwinden und entfernte ſich. Eine ſofort vor

genommene Reviſion ergab das Fehlen der genannten
Summe. Guſtav Brüning, der 38 Jahre alt iſt, bewohnte
am Bundesratsufer in Berlin ein möbliertes Zimmer.
Die Dresdener Bank teilt über die Unterſchlagung folgen
des mit: Jn den Vormittagsſtunden am Mittwoch wurde
wie gewöhnlich, von der Reichsbank Geld geholt, was für
die nächſten Stunden zur Auszahlung dienen ſollte. Es
waren zwei Millionen Mark in Gold, Silber und Schei
nen. Der Betrag wurde von zwölf Boten geholt. Da
der Kaſſierer den ganzen Betrag ſelbſt nicht zählen kann,
zählen die Kaſſenboken den Betrag, den ſie abgeholt haben,
ſelbſt durch und machen beiſpielsweiſe auf einem Päckchen
Kaſſenſcheinen ihr Zeichen, das beſagen ſoll, daß der Be
trag durchgezählt iſt und ſtimmt. Darauf übergeben ſie
dieſen e e dem Kaſſierer. Als der Betrag von zwei
Millionen ark an den Kaſſierer abgeliefert worden
war, fehlten 260000 Mark. Es wurde ſofort nachgeſehen und e daß ein Bote fehlte. Der Bote
Brüning hatte ſich während des Zählens des Geldes

e

unbemerkt davongeſchlichen. Die Perſonalbeſchreibung
des Defraudanten lautet folgendermaßen Name: Brüning,
unterſetzte Figur, ſchwerfällige Sprache mit holſteiniſchem
Dialekt, blonden, mittelſtarken Schnurrbart, etwas ſtei
fen Hals, etwas X-Beine, aber kaum merklich, unverhei-
ratet, hat aber ein Verhältnis.

Uber die Rieſendefraudationen melden die „L. N. N.
ſchließlich noch folgendes: Es iſt zweifellos, daß der
Füchtling ſich noch in Berlin aufhaltenmuß, da zwiſchen dem Diebſtahl und ſeiner Entdeckun
nur etwa eine Viertelſtunde Zeit verſtrichen iſt und ſi
ſofort eine große Anzahl von Bank und Kriminalbeamten
auf die Spur des Entwichenen begeben haben. Sämtliche
Eiſenbahnſtationen ſind felegraphiſch benachrichtigt wor
den, ſo daß es ausgeſchloſſen iſt, daß der Flüchtling Ber
lin unbeobachtet hat verlaſſen können. Die Polizei iſt
gegenwärtig auf der Suche nach der Wohnung ſeiner
Braut und nimm tan, daß der Flüchtling, der ſich ſyſte
matiſch auf die Defraudation vorbereitet hat, irgendwo in
Berlin unter anderem Namen vor längerer Zeit eine
zweite Wohnung gemietet hat. Wahrſcheinlich unterhält
er auch unter dieſem falſchen Namen mit einem zweiten
Mädchen Beziehungen und hat ſo bei ihr einen Schlupf
winkel gefunden. Es iſt auch nicht unwahrſcheinlich, daß
der Flüchtling Komplizen hat, denn ein Bankkaſſenbote
weiß ganz genau, daß man ſoeben von der Reichsbank ab

geholte Tauſendmarkſcheine, deren Nummern notiert ſind,
nicht ohne fremde Hilfe wechſeln kann.

uf die Ergreifung des flüchtigen Kaſſenboten
und die Wiederbeſchaffung des geſtohlenen Geldes hat die
Direktion der Dresdener Bank eine Belohnung von
10000 Mark ausgeſetzt.

Ein Kalibergwerk erſoffen.
Lübtheen, 25. Juni. Die Meglenburgiſchen

Kaliſalzwerke in Jeſſenitz teilen mit Der Schacht
und die Grubenbaue ſind heute nacht infolge plößz
licher ſtarker Vermehrung der Laugenzu-
flüſſe innerhalb weniger Stunden erſoffen. Der
Waſſerſpiegel im Schachte ſteht bei ca. 40 Meter unter
Tage. Die Tagesoberfläche. in der Nähe der Schacht
anlage zeigt bisher keine weſentlichen Senkungen.

Das Werk hatte ſchon in denleten Wochen mit einem
ſtarken Laugenzufluß zu kämpfen gehabt, durch den es vor
einigen Tagen zum Stillſtand des Bekriebes gezwungen
wurde. Aber noch geſtern hatte die Verwaltung die Er
wartung ausgeſprochen, daß es ihr gelingen würde, von
dem noch inkakt gebliebenen Schächt aus einen Ausbau
der ſüdlichen Feldesteile vorzunehmen, ſo daß in einigen
Wochen die Salzgewinnung wieder in vollem Umfange
aufgenommen werden könne. Die Kataſtrophe brach aber
unerwartet mit einer derartigen Schnelligkeit herein, daß

die im Unglücksſchacht befindlichen Arbeiter und Beamten
nur mit Mühe dem Tode entgingen. Das Kalibergwerk
Jeſſenitz iſt, wie die Leitung ſelbſt zugibt, total ver

o ren SEigenartig ſind die Begleiterſcheinungen bei dieſem
Waſſexeinbruch. So w. ch dem T bruch inwährendes un iſfches Rollen undv e verſpürbar. Die Folgen dieſer Stötze machten
ſich in dem einen halben Kilometer entfernt liegenden
Dorfe Trebs, noch ſchlimmer aber in dem zwei Kilometer
entfernten Dorfe ProbſtJſar bemerkbaxr. Beſonders
bei der Gewerkſchaft Friedrich Frang wurden große Schä
den angerichtet. Es hat ein Erdrutſch ſtattgefunden. Das

ſchinenhaus und das Gebäude der elektriſchen Zentrale
bei Friedri ranz neigen ſich bedenklich zueinander. Esſind große R zu ſehen.

uf enden a nJſar nach Trebs iſt ein großer Er riß entſtanden. Auſcherete Häuſer weiſen Sprünge auf. Der Spiegel des
Seees bei Probſt-Jſar hat ſich mit rapider Schnelligkeit
um etwa 30 Zentimeter geſenkt. Die Bahn Mallis-Lüb
theen fährt auf Anweiſung der Schweriner Regierung S
langſam durch den gefährdeten Bezirk.

Neueste Nachrichten
London, 27. Juni. Als das Königs paar anſeiner Fahrt durch Südwales die Kathedrale in Senat

beſichtigen wollte, durchbrach eine Frauen ſtimm-
rechte rin die Abſperrung und beſchimpfte den Mi
niſter MeKenna. Die wildgewordene Dame riet Kabi
netts mitglieder dürften keinen Ausflug in die Provinz
unternehmen, während Frauen im Gefängnis ſchmachte
ten. Bei ihrer Feſtnahme gab die Ruheſtörerin an, aus
London herübergekommen zu ſein und Ellen Craig zu

ze Auf Antrag Bryans hatBaltimore, 27. Juni.
ionskomi l die Aufſtellung einesdas Reſolutionskomitee beſchloſſen f r aner

arteiprogramms bis nach der Nominierunge der Partei für die Präſidentſchaft zu vertagen.

Tonlon, 27. Juni. Der Streik der Bäder
iſt durch ein übereinkommen zwiſchen den Gemeindever
waltungen und den Bäckermeiſtern beendet worden.

Duisburg, 27. Juni. Geſtern nachmittag er l w
die rte i der Dachpappenfabrik von Julius Carſtanjen
ein Keſſel, wobei drei Arbeiter ſchwer verletzt wurden.

Hampburg, 27. Juni. Das Luftſchiff Viktoria
Du iſe“ iſt heute früh 6 Uhr 15 Minuken zu einer zehn
ſtündigen Seeſahrt nach der Nordſee mit 12 Paſſagieren
aufgeſtiegen. Geplant iſt, Helgoland zu berühren und bei
günſtiger Witterung die Fahrt über die oſtfrie ſiſchen Jn
ſeln auszudehnen. Das Luftſchiff wurde um 8 Uhr 15
Minuten über Cuxhaven geſtchtet.

Helgolkand, 27. Juni. Das Luftſchiff Vik-
torig Luiſe umkreiſte um 9 Uhr 15 Minuten vor
mittags Helgoland und fuhr dann mit ſüdlichem Kurs
weiter.

Getreide- unck Procuktenverkehbr
Berlin, 26 Jum

Weizen lok. inl. 234,00-285,00 Mk.
Roggen lok. inl. 201, o M.. eHa e 208, 0— 216,00 Mk., do. mittel 20400

207,00 Mk.
Weizenmehl Pr. 00 brutto 26.25-28.75 M.
Roggen mehl Nr. O und 1 23 60 25,25 Mk.
Gerſte inl. leicht 191,00- 196,00 Mk. do ſchwer es

Wagen und r Bahn e r Mk. do. runſſtice
ret Wagen leichte 198,00-201o e nkleie netto ab Mühle exkl. Sack 14 60 i

15,00 Mk.Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 18 00
bis 14,25 Mk. fein exkl. Sack ab Mühle 13 00 14.25 Mk.



Vergessen Sie nicht,
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Richard Kuß
Richard Schurig,
Emil Weidling,E. C Fimmreemann, Delikateßw.
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Otto Dorn,
Panl Uather Nacht. Jnh. AlfredWeidling, n
Carl Van

Kolonialwaren,

n

r

arkt 7.

Markt 9.
Markt 16.Otto Gortſcall, Jnhab. Guſt.
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Sul Secduunn,

Der Neubau des Gemeinde
backofens zu Blöſien ſoll an den
Mindeſtfordernden vergeben
werden. Koſtenanſchläge ſind
bis 3. Juli hier einzureichen.

Blöſien, den 26. Juni 1912.
Der Gemeindevorſteher.

J e vome

des Ritkeegeies Wenregedor ſoll

Montag den I. Jukt er.
nachm. 3 Aßr,

im Gaſthof zur Schmiede, daſelbſt,
meiſtbietend verpachtet werden.
Bedingungen im Termin.

Die Nittergutsvertwaltung.

M. Wryahtn.
Das Hartobſt der Gemeinde

Crumpa ſoll
Dienstag den 2. Jult 1912,

nachmittags 4 Uhr,
int Gemeindegaſthauſe öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.
Bedingungen im Termin

Crumpa, den 26. Juni 1912.
Der Orts vorſtand.

Verpachtung
Die diesjährige

der Gemeinde Blöſien ſoll
Sonnabend den 6. Juli 1912,

nachmittags 6 Uhr,im GBaſthauſe daſelbſt fentlich

meiſtbietend, gegen tnZahlung verpachtet werden
Der Gemeindevarſteher.

Frühblaue
Karxtoffeln,

2 Pfd. 25 Pfg.
verkauft

A. Wippich, e
Täglich

nene blaue

Kartoffeln
verkauft

Fr. Schwanitz Kreuzſtr.s

Eutter-
Kartoffeln

hat abzugeben

Amtshäuſer 17.

n e 10.
Breite Str. 17.
Obere Breite Str. 7.
Obere Breite Str. 19.
Burgſtr. 20.
Burgſtr. 22.

Entenplan 7.
Friedrichſtr. 11.
Gotthardtſtr. 8.
Gotthardtſtr. 21.
Gotthardtſtr. 46.
Gutenberaſtr. 1.

alleſche Str. 73.

Markt 19.
Neumarkt 10.

heute

Gs-

St
Emil Wolf
Paul Sohle,

5.

Otto Kliebe,

Ibert,

M. PeegeCarl Hteg er.

Pflanzenbufter Margarine einzukaufen

W Schrepper Jnh. Rob. Kretzſch
mar,

Alfred Stauke,
Vaul Göhlſch
Richard Fepper,
o Tr Wo e

r furth,
chanze,

Auguſt Kraner

Edunrd Kämmerer,
Rich Ortmann Nacht Jnh. Otto

Carl Schmidt,
Julius Erominer,
Otto Teichmann,
Wilhelm Schumann,

Neumarkt
Neumarkt
Neumarkt
Neumarkt
Neumarkt

Kolonialwaren,

Delikateßwaren,
Kolonialwaren,

Sand 9.
Sand 83.

Kolonialwaren,

32.
38.
39.
45.
61.

Ober-Burgſtr. r
Kl. Ritterſtr. 7Kl. Ritterſtr. 8.
Roßmarkt 11.

Sixtiſtr. 12.
Schmale Str. 4.

Schmale Str. 15.
Unter- Altenburg 10.
Unter Altenburg 13.
Unter- Altenburg 82.
Unter- Altenburg 37.
Weiße Mauer 10.
Weißenfelſer Str. 40.Akrrenbeeg b Merſeburg Emil

Neumarkt 20.

des Kreiſes

Kurgtorinm der

verzinſt alle Einlagen zu Prozent vom Tage nach der CEinzahlung
bis zum Tage vor der Abhebung.

Die Letztere kann ohne Kündigung auch bei größeren Be
J h falls der Kaſſenbeſt ind dieſes geſtattet.

rig den 26. Juni 1912 S

Der Vor ſttzende

Die Kreis- Sparkaſſe
Merſeburg

e

e
Hilliges Kinderfeſt Angebot

0

Empfehle
Halsketten ManſchettenknöpfeArmbünder Portemonnaies

Hutnavdeln Gpazierſtöcke
Handtaſchen Regenſchirme

Haarſchmuck Turnergürtel
Schürpen HoſenträgerBroſchen FahnenW

n zu bekannt billigen Preiſen

une des Nabatt-Spar W

S 7

e

i

e

J n
-Batt und Aochtleen

empfiehlt Emil Wolf
Achtung! Billiges Angehot.

Gebe 1000 Flaſchen

Johann isbeer und
Stachelbeer wein

ab, a Flaſche 60 Pfg. Bei AbAbnahme von 25 Flaſchen 50 Pfg
Eigene Fabrikation,

Arthur Köle, Gaſthof Kötzſchen

n n re
empfiehlt

Carl Elkner, Warkt 22.

emi Maſtrindſeiſch
Schweinefleiſch

Schmeer und fettes Fleiſch,
friſche Wurſt, Knackwurſt

e e 35

find
Sonnabend, 29. d. M., von 4 Uhr an,

Montag, J. Juli,
ſtatt.

Emil Wolff, Roßmarlt.

Weissenfels, Schürzenstr., I
Mein

L. grosses S BreſsKegeln
onntag 30. d. M., von 3 Uhr an,

von 4 Uhr an,
Bedingungen liegen im Lokale zur Einſicht aus.

Da meine Kegelbahn ſich in einem ſehr guten Zuſtande be
findet, lade ich die Herren Kegler ſowie Vereine freundlichſt ein

Hochachtungsvoll Auguſt Peter.

d ne

Rauch, Kolonialwaren.

e

Ziehung 3 Juli 1912
Deutsche

Ivceums Lotterie
300 000 Lose, 8426 Gewinne

im Werte von Mark

Hauptgewinne

us W. Us W.

J Porto und ListeLose 1 30 Pfennig extra
Zu haben bei den Könlgl. Lotterſe-
Einnehmern u. in allen durch Pla-
Kate kenntlichen Verkaufsstellen.
Lose Vertriehs Ges,

Berlin N 24, Monbijouplatz 2.
A. Molling

5 Hannover u. Berlin, Lennéstr. 4.

a

Gicht-,
Stein u. Nierenleidende finden
durch eine Haustrinkkur mit Alt
buchhorſter a GSprudel SGtark
quelle raſch Linderung u. Hilfe
Dieſes ausgezeichnete Heilwaſſer

W löſt die harnſauren Salze, durchſpült wohltuend den ganz. Körper,
entlaſtet Nieren u. Blaſe u. fördert
den Stoffwechſel i. normaler Weiſe.
Von zahlr. Profeſſoren u. Aerzten
glänzend begutachtet. Fl. 95 Pf.
bei Kupper u W Kieslich, Drog.

Algem. Turnverrin
Sonnabend

h den 29. Juni,abends 822Uhr,
e General

Ver
ſammlg.

i. Vereinslokal.
Der Vorſtand.

Wehrkraftverein

Jungdeutſchland.
Freitag den 28. d. M., abends

812 Uhr,
Verſammlung

im großen Saale des Heims des
Ev. Männer- und Jünglings
vereins, Mühlſtr. 1. Roth.

Tivoli Theater.
Freitag den 28, Juni d. J.,

abends 8/4 Uhr.
Zum zweiten Male:

Der Vettelſtudent.

n
Schlachtefekt.

F. Peege, Weiße Mauer 10.

Schlachtefet.
Alleritz, Amtshänf. 17.

6 Mark den Zag
anz ſicheren Verdienſt erzieltJedernann durch eine neue, ein

fache Tätigkeit für unſern Verlag
Auskunft vollſtändig koſtenlos von
R Krippner, Deuben- Dresden 545.

In einem hieſigen Fabrik
Kontor findet

Lehrling
mit guten Schulzeugniſſen Auf
nahme. e unter Lehrlingan die Exped. d. Bl.
Saudere Waſchſrau geſucht

Zu erfragen in der Exped.I Waſchfrau geſucht
Gotthardtſtraße 30, pt.

Geſucht wird per ſofort nach
auswärts
ein jüng. Fräulein

für Stenographie und Schreib-
maſchine, ſowie zur Erledigung
leichter Kontorarbeit. Off. init
Zeugnisabſchr. u. Gehaltsanſpr.
u. Fräulein an de Exped. d. Bl.

e d teringeſuch

di n vor wer Zeit zum
E Anſtrig. gebracht. Strümpfee t bis u abzuholen;

ehe ich ſelbſt darüber ver
fügen kann.

Malwine Schaaf
Dürbecks Nachf.

Jiefenige Perſon,
welche am Sonntag im Gaſthof
Oberbeung das Rad geſtohlen hät,
wird erſucht, dasſelbe bis Sonn
abend dort wieder abzuliefern,
widrigenfalls werde ich Anzeige
erſtatten, da die Perſon erkannt
worden iſt.

éqlohhtete e
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etlage zum „Merxſeburger Correſpondent',
Mr. 149

Zweite Beilage.

Das erſte Rieſenmotorſchiff
der Hamburg Amerika Linie.

e n
ka

e an das Se
ſo dürfte eine Reihe erer Motorſchiffe
wird es dann überhaupt nicht lange währen, bi
wendung von Motorſchiffen im Seeverkehr in großem
Umfange in Fluß kommt, und vielleicht iſt der Augenblick
nicht allzu fern, wo in unſeren deutſchen Häfen an Stelle

Motorſchiff dem Hafenbild das Gepräge gibt.
Wie aus Kopenhagen gemeldet wird, ſandte der Kait

ſer von Bord der „Fionig“ dem König von Dänemark
ein Junkentelegramm folgenden Wortlauts:

Ich bin an Bord der „Fionia“ und beeile mich, Dir
meine Glückwünſche zu ſenden zu der vortreff

ichen Leiſtung der däniſchen Techniker,
Das Schiff bedeutet einen ganz neuen Abſchnitt
des Schiffsbaus, der Bewunderung verdient. Die
däniſchen Jngenieure können ſich mit Recht den Ruhm
zuſchreiben, den erſten praktiſch gelungenen Schritt auf
e neuen Baſis getan zu haben als Lehrmeiſter für
alle.König Chriſtian antwortete auf das Telegramm

Kaiſer Wilhelms folgendermaßen hE. M. werden gebeten, meinen herzlichſten Dank für
die anerkennenden Worte entgegengunehmen, die
anläßlich des Beſuches auf der „Fionia“ mir ſandten,
was ich mit Freuden der Schiffswerft mitteilte.

Aus Büdern und Gommerfriſchen.
Für uns Mitteldeutſche hat der Name Schwarzwald

einen guten Klang, verbinden wir doch mit ihm die Vor
a von dunklen hochragenden Tannen und jenen

aubenartig überdachten Häuſern, die einen eigenen Zauer auf uns ausüben. Wir ſehen im Geiſte die arbeits
gewohnten ſchlichten Bewohner in ihren ſchmucken Trach
ken Fürwahr, wir brauchen nicht weiter nach Süden zu
reiſen: Das Badener Land hat uns übergenug zu geben.
Und wenn dann zu den Naturſchönheiten alle Bequemlich
keiten kommen, die man billigerweiſe fern vom eigenen
Heime fordern kann, ſo liegt darin eine Einladung, der
man gern Folge leiſtet Jn dieſer Beziehung bietet im
ſüdlichen badiſchen Schwarzwalde St. Blaſien das
Beſte Die nächſten Eiſenbahnſtationen ſind Titiſee
(Höllentalbahn von Freiburg i. B. oder Donaueſchingen
aus) oder Waldshut an der Strecke BaſelKonſtanz. Von
hier verkehren in etwa einſtündiger abwechſelungsreicher

ahrt Automobilomnibuſſe. St.
och in einem vom Feldberge nach dem Rheine auslaufen

den und dort ſich muldenartig erweiternden Hebirgstale,
das von der Alb durchfloſſen wird. Jm 10 Jahrhundert
wurde hier ein Venediktinerkloſter gegründek, das nach
dem hl. Blaſius ſeinen Namen erhielt Zur höchſten
Blüte kam es unter Fürſtabt Gerbert, der das 1768 ab
gebrannte Kloſter und die Kirche nach dem Muſter des

Rom vollſtändig neu und in glänzender
Die lehten umfaſſenden Rend

Jahre. Un
Pantheon in
Weiſe wieder aufbaute. letzt
vierungsarbeiten erfolgten erſt im letzten
mittelbar rings um St. Blaſien ziehen ſich die ſchönſten
Waäalder, die von wohlgepflegten, nach der Hrtelſchen

Terrainkur angelegten Spagzierwegen durchzogen werden.
Jn a Stunden ſteigt man

Freitag den 28. Juni

Ausſichten auf die höchſten Schwarzwaldberge und die
Schneeberge der Alpen. Ein Beſuch des Feldberges iſt
von St. Blaſien leicht auszuführen; bis zum mahleriſch
gelegenen Menzenſchwand reicht ſogar ſtändiger Fahr
verkehr. Fern vom Getriebe der Eiſenbahnen und dem
Lärme der Großſtadt finden wir anheimelnde Ruhe und
ſtärkende Luft. Daneben bieten aber die reich ausge
ſtatteten Räume des äußerſt umfangreichen Hotels und
Kurhauſes St. Blaſien all den Komſort, der ſelbſt den
verwöhnteſten Geſchmack befriedigen kann. Für einfachere
Anſprüche empfiehlt ſich ſehr das Erholungsheim Fried
richshaus, das ganze Jahr geöffnet. Jn beiden Häuſern
iſt die Aufnahme von Lungenkranken ſtrengſtens ausge
ſchloſſen. Gern wird von St. Blaſien aus Höhenſchwand
beſucht mit ſeinem neuerbauten empfehlenswerten Hotel
und Hurhaus. Proſpekte des „Hotels und Kurhauſes
St. Blaſien“, des Erxholungsheims Friedrichshaus und
des Höchenſchwander Kurhauſes liegen in der Expedition
dieſes Blattes aus. Wer alſo nach dem hohen Schwarz
walde e will, den ladet St. Blaſien freundlichſt ein,
wo der ehrwürdige badiſche Großherzog Friedrich und
ſeine Gemahlin Luiſe gern und oft geweilt haben. Jeder
wird dort das finden, was er ſucht.

ſich dal er daß in 883 Prozent ſ
Uslar bezeichnet hatte, Waſſer gefunden

Rauch ausſtrömenden Ungetüme das ſchornſteinloſe

laſen liegt 775 Meter

bequem hinan zu herrlichen

Vermischtes.

ch Sealdge

rt.
Aus

S

geri hatte. Es ſtellte
tlicher Fälle, die
wurde. Dies iſt

das jemals mit der

ab

das günſtigſte ErgebnisWünſchelrute erzielt wurde.
e dermäunſe als Mückenvertilger,)

Die Methoden, die man bisher anwandte, um die als Ma
larigerreger bekannten Mücken zu bekämpfen, waren:
Austrocknung der Sumpfländereien, Bedeckung der infi
zierten Sümpfe und Lachen mit einerErdölſchicht, Mücken
netze vor den en der Häuſer und Züchtung von
Fiſchen, die die Larven vernichten. Jn Texas, ſo erzählt
das „Journal de Debats“, hat jetzt aber der Bakteriologe
Dr. Charles Campbell ein neues Mittel erſonnen. Er
hat bei St. Antonio, in einer von Fiebern verſeuchten
Gegend, eine 12 Meter hohe und mit länglichen Fenſtern
verſehene hölzerne Pyramide errichten laſſen: es handelt
ſich wenn man ſo ſagen kann um ein Vogelhaus für
Fledermäuſe. An 10000 Fledermäuſe können in der Vo
liere Platz finden. Dr. Campbell bietet in der Pyramide
den Fledermäuſen den größten Komfort: es herrſcht hier

eine angenehme Finſternis, wie ſie die Fledermäuſe lieben,
und die Feinde der Fledermäuſe können auf keine Weiſe
durch die Fenſterchen, die für die Fledermäuſe ſelbſt mit
Leichtigkeit zu nehmen ſind, ins Jnnere der Pyramide
dringen. Die Tierchen finden hier Stangen und Stütz
balken, an welche ſie ſich klammer können und ſchlafen
Die Wärter können mittels einer Leiter in den Fleder
mausraum gelangen, um ihn zu ſäubern und etwa not
wendig werdende Ausbeſſerungen vorzunehmen. Den
Fußboden bildet ein beweglicher Verſchlag, der von Zeit
zu Zeit weggenommen werden kann; man reinigt ihn dann
und ſammelt den Dünger, der gut verwertet werden kann
und die Unkoſten, die die Pyramide verurſacht, reichlich
deckt. Seitdem das merkwürdige e beſteht, ſoll
aus der Gegend von St. Antonio die Malaria vollſtändig
verſchwunden ſein, da die Fledermäuſe weit mehr Mücken
verzehren, als die Fiſche, die man in die verſeuchten
Sümpfe ſetzt, Larven verzehren können.

S Golgenſchwere Geſchüßerploſion an
Bord eines franzöſiſchen Panzers.) Während
der Schießübungen bei Salins diHyéres ereignete ſich an
Bord des Panzers „Jules Michelet“ eine ſchwere Ge
ſchützexploſion, bei der gegen 20 Mann ver
wiündet wurden.

Attentat auf einen Regimentskom-
mandeur.) Jn einer Anwandlung von Geiſtesſtörung
ſchoß am Dienstag in Warſchau der Hauptmann Ga-
ar o w auf den Regimentskommandeur Baron v. den
Brinken und verletzte ihn ſchwer jedoch nicht lebens
gefährlich. Darauf brachte er ſich ſelbſt eine töd liche

Kopfwunde bei. e
Deutſche Marineangehörige und Schutzleute als

in Englands Dienſten
Der Spionageproßzeß gegen den Oberſignalmaat Albert

Spione

Ehlers, der am Donnerstag 9 Uhr vor dem vereinigten
zweiten und dritten Strafſenat des Reichsgerichkes
in Leipzig zur Verhandlung kommen wird, beanſprucht in

ſofern ein ganz beſonderes Jntereſſe, als er mit dem lan-
desverräteriſchen Treiben des Schutzmanns Wilhelm

1912.

Glauß zuſammenhängt, der im vorigen Jahre in Wil
helmshaven eine Art wohlorganiſierter Spionenbande ge
bildet hatte. Glauß hätte der kaiſerlichen Marine an
gehört und fand auf Grund ſeiner vorzüglichen Führung
Anſtellung bei der königl. Polizei in Wilhelmshaven. Sein
leichtſinniger Lebenswandel brachte ihn in finanzielle
Schwierigkeiten, er wurde zum Diebe und zum Spion.
Jn ſeiner Wohnung iſt ein ganzes Warenlager geſtohlener
Sachen vorgefunden worden. Seine Komplizen bei den
Diebſtählen waren zwei Kollegen, alle drei wurden ver
haftet. Jn einer ſtürmiſchen Nacht brach Glauß aber
aus dem Unterſuchungsgefängnis in Aurich aus, er ent
floh nach Paris und ging von da nach London. Seine
engliſchen Freunde, für die er ſpioniert hatte, ſind aber
nicht eben nobel geweſen, ſie hätten ihn können verſchwin
den laſſen, taten es aber nicht, und ſo wurde Glauß auf
Verlangen an Deutſchland ausgeliefert, aber nur wegen
Diebſtahls, nicht wegen Spionage. Man konnte ihm alſo
auch nur wegen der Diebſtähle den Prozeß machen und
am 11. März dieſes Jahres wurde er vom Landgericht
Aurich zu 6 Jahren Zuchthaus und zehnjährigem Ehr
verluſt verurteilt. Jn die Spionentätigkeit des Glauß
wird nun das Reichsgericht hineinleuchten. Glauß ſelbſt
iſt als Zeuge geladen, ob er aber gang mit der Sprache
herausgehen wird, iſt noch ſehr zweifelhaft. Er ſoll im
feſten Solde der engliſchen Admiralität geſtanden haben,
der damals ganz ſpegziell daran gelegen war, Kenntnis
über den großen Kreuzer „von der Tann“ zu bekommen,
der das ſchnellſte Kriegsſchiff der Welt war. über den
Umfang der Tätigkeit des Glauß im Dienſte Englands
hat die Behörde äußerſte Diskretion gewahrt. Als die
Nachricht der „Rhein.-Weſtf. Ztg.“ durch die Preſſe ging,
daß in Wilhelmshaven eine Spionenbande entdeckt ſei,
die beabſichtigt habe, einer fremden Macht die Pläne zu
den Hafenſchleußen zur Sprengung im Kriegsfalle aus
zuliefern, die deutſche Hochſeeflotte hätte ſich, um jeder Ge
fahr zu begegnen, wochenlang außerhalb des Hafens auf
gehalten, da wurde offiziös dementiert, aber doch zuge
geben, daß in Wilhelmshaven mehrere Schutzleute und
ein aktiver Angehöbriger der Marine verhaftet worden
ſeien, unter dem dringenden Verdachte, Spionage betrie-
ben zu haben. Sie hätten verſucht, Abſchriften eines
wichtigen Geheimbuches an eine fremde Macht auszu
liefern. Dieſer aktive Angehörige der Marine iſt der
Oberſignalmaat Ehlers, gegen den nunmehr verhandelt
wird. Ehlers iſt am 16. Februar 1883 in Saarbrücken
geboren, die Anklage gegen ihn lautet auf Verrat mili
tkäriſcher Geheimniſſe. Sein Verteidiger iſt der Rechts
anwalt beim Reichsgericht Prof. Dr. Ganz.

Ge——eeeeeee eeeeeeeeeeeeeee-

Verhaftung der ruſſiſchen Spione.
Der in r ber auf Anſuchen der Berliner Staats

polizei unter dem Verdachte der Spionage verhaftete
ruſſiſche Oberleutnant g. D. Nikolski iſt ſeit etwa
Jah in der Rhein M renfabrik E d

bei ſeinen Spionageverſuchen Vorſchub geleiſtet zu haben,
ſondern ſchon jahrelang im Dienſte der Spionageabteilung
des ruſſiſchen Kriegsminiſteriums zu ſtehen. Er ſoll ſchon
mit der Abſicht der Spionage in die Dienſte der Firma
Ehrhardt getreten ſein.

Wie wir weiter zu dieſer Angelegenheit hören, hatte
der Militärattaché der ruſſiſchen Botſchaft, Oberſt Baſa
row, heute vormittag mit dem Hauptmann Koſtewitſch im
Moabiter Unterſuchungsgefängnis eine Unkerredung und
im a r daran eine längere Konferens im Auswär
tigen Amt.

Wo arbeitet die Poſt am ſchnellſten
Bei einem Bankett des franzöſiſchen Automobilklubs

klagte der bekannte Sportsmann Archdegcon die franzö
ſiſche Poſtverwaltung an, die am ſchlechteſten organiſierte
Poſt der Welt zu ſein. Der „Matin“ hat daraufhin ein
intereſſantes Experiment gemacht, um feſtzuſtellen, in
welchen Ländern der Schalkerdienſt am beſten organiſiert
iſt. Siebzehn Korreſpondenten in den größten Städten
Europas wurden beauftragt, am gleichen Tage zur glei-
chen Stunde beim Hauptpoſtamt ihrer Stadt folgende drei
Verrichtungen zu unternehmen: ein Telegramm aufgeben,
ein Ferngeſpräch nach einer mindeſtens hundert Kilometer
entfernten anderen Stadt anmelden und drittens eine
Poſtanweiſung aufgeben. Am ſchnellſten vollzog ſich die
Annahme des Telegramms in London hier vergingen nur
dreißig Sekunden bis zur vollzogenen Annahine der De
eſche. Jn Paris dauerte die Annahme eine Minute, inn eine Minute 41 Sekunden, in Berlin aber gleich

zwei Minuten und 40 Sekunden. Das Ferngeſpräch kam
am ſchnellſten in Brüſſel zuſtande in genau 55 Sekunden.
London brauchte 6 Minnken. Die Aufgabe der Poſtan
weiſung beanſpruchte in London eine Minute 36 Sekun
den, in Rom zwei Minuten 34 Sekunden, in Paris vier
Minuten, in Berlin elf und in Brüſſel 14 Minuten. Das
intereſſante Experiment des „Makin“ Zeigt alſo, daß der

Schalterdienſt in London verhältnismäßig am beſten vrga
niſtert iſt und am prompteſten arbeitet, während Berlin
bei dieſer Probe recht ſchlecht abgeſchnitten hat. Das
Publikum muß länger warken als in den meiſten anderen

Hauptſtädten. S
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Bekanntmachung.

Städtiſche Sparkaſſe zu
Merſeburg.

Diejenigen Einlagen, welche
der Sparkaſſe feſt auf ein Jahr
belaſſen bleiben, werden unter
den Bedingungen des S 5, Ab
ſagt 8, des 2. Nachtrags zu den
Satzungen der Sparkaſſe mit
3 jährlich verzinſt.

Das Sparhuch wird mit dem
Vermerk „Geſperrt, 3 970
Zinſen verſehen.

Die Sperrung gilt vom Ab
lange Sperrzeit auf ein Jahr
verlängert, wenn der Einleger
nicht ſpäteſtens einen Monat vor
Ablauf der Sperrzeit in der
Sparkaſſe eine andere Erklärung
abgibt.

Dieſe Beſtimmung tritt am
1. Dezember I9i2 in Kraft und
findet nur Anwendung für Ein
lagen von 1000 Mk. aufwärts.
Unſere Bekanntmachung vom
26. März d. J. tritt hiermit
außer Kraft.

Merſeburg, 25. Mai 1912.
Der Magiſtrat.

Oſt Perpachtung.
Die diesjährige Nutung des

Hartobſtes an den Kommunal
anpflanzungen vor dem Klauſen
tor (mit Ausſchluß des für das
Krankenhaus eingefriedigten Ge
ländes), hinter der Gehölzſchule
auf den früher Vurkhärdt ſchen
Grundſtücken an der Kläranlage,
auf dem Gerichtsrain, auf der
Lauchſtedter Straße, auf der Oſt
plantage hinter dem Exerzierplatz
und an der Tiergartenmauer ſoll
Sonnabend den 29. Juni d. J.

vorm. 10 Uhr
im Ausſchuß Sitzungszimmer
Rathaus 1 Treppe öffentlich an
den Meiſtbietenden verpachtet
werden. Pachtluſtige werden er
ſucht, ſich an dieſem Termin
pünktlich einzufinden. Die Be
dingungen der Verpachtung
werden Termin bekannt en imhteMerſeburg, den 21. Junt ſo.

Die Hekonomie Heputation.
Zwangsverſteigerung.

Sonnabend den 29. Juni d.
vormittags 11 Uhe,

verſteigere ich im Gaſthof zur
Funkenburg, hierſelbſt

2 Kleiderſchränke, 1 Spiegel,
I FJofa, 2 Feſſel, I Tilch,
1 Vertiko, 1 Hrchreibſekretär
I vollkaändiges Bett, 1 Nähh-
maſchine, 1 ücherſchrank mit
17 Hände Brorkhauns Lexrikon,
I Wanduhr, 1 KVoßpierpreſſe,
60 Pal. u. Biſten Zigarren er

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung

Reinhardt, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg.

Eine Wohnung
in der 2. Etage zum 1. Okt. zu
vermieten und zu beziehen
G. Lange, Schmiedemſtr., Schkopau

5 Zimmer, KücheJ. Etage, u. Zubeh., Gas u.
Garten, per 1. Oktober zu ver
mieten. Zu erfragen

Halleſche Str. 61, part.

Halleſche Str. 17
iſt die Hälſte der 2. Etage mit
Erkerzimmer, beſteh. aus 4 Wohn
räumen, Küche, Bodenkammer u.
Kellergelaß an ruhige ältere
Leute (ohne Kinder) oder an
einzelne Dame pr. bald oder
I. Oktober a. c. zu vermieten.
Preis Mk. 450 pr. a.

2 Zimmer
per I. Oktober d. J. Zu ver
mieten Homſtraße 13.

Frdl. Vohnung, 2. Etage, zum

vermieten
iſt

Oktober zu

Reumarkt Wohng. z. 1. Juli

1

Vurgſtr. 13.
eine obere

und die untere Etage mit Stallg.
zum 1. Oktober zu beziehen.
Näh bei Buchhalter Weilepp,
Unter Altenburg 22.

Eine Wohnnng
iſt zu beziehen Hirtenſtr. 7.

Ah Kattfrttſtrufe
für 1. Oktober zu vermieten.

W. Kötteritzſch.

Familienfeier halber bleibt mein Geſchäſt

Sonnabend den 29. d. M. von
nachmittags 1 Uhr an geſchloſſen.

9scar Leberl, tenFarben.

Bekanntmachung
Vorſchriſten,

welche für Pflichtfeuerwehrleute nach der Polizei Verordnung
betreffend das Feuerlöſchweſen in der Stadt Merſeburg

in Betracht kommen.
8 2. Zum Feuerlöſchdienſt werden herangezogen

1. Die freiwillige Feuerwehr,
2. die Pflichtfeuerwehr.
8. die Bürger Scheiben Schüten.

8 4. Zum Feuerlöſchdienſte ſind alle männlichen, im Beſitz
der bürgerlichen Ehrenrechte befindlichen Einwohner der Stadt
vom vollendeken 20 bis zum vollendeten 45. Lebensjahre verpflichtet.

Von dieſer Verpflichtung ſind hefreit:
1. die unmittelbaren und mittelbaren Staatsbeamten,

die Arzte und Apotheker,
die im Eiſenbahndienſt beſchäftigten Perſonen, ſo

lange ſie dort beſchäftigt ſind.
die körperlich und geiſtig Unfähigen; die Unfähigkeit
iſt aber nachzuweiſen,
diejenigen, welche der freiwilligen Feuerwehr ange
hören oder ſechs Jahre lang ununterbrochen als aktive
Mitglieder angehört haben, ſowie diejenigen, welche
Mitglieder der Bürger Scheiben SchützenKompanieſind,
dieſenigen, welche für die Enthindung vom Feuer
löſchdienſt ein feſtgeſetztes Loskaufsgeld entrichten.

Dasſelbe ſoll betragen Bei einem Einkommen von
19 Mk.Mk. Steuerſatz 5 1 Mk. zu zahlen ſind

ſi 15 II2131

36—52 2060--104 304501--7000 118-176 50über 7000 r r von 212 n t 75 tDieſe Loskaufsgelder fließen von der Feuerlöſch-
Deputation verwalteten Feuerwehrkaſſe und werden verwendet zur
Unterſtützung verunglückter Feuerwehrleute.

b. Die Mitglieder der Pſflichtſeuerwehr erhalten ihre
Organiſation und ihre Jnſtrukkion vom Branddirektor und haben
den Anordnungen desſelben unweigerlich Folge zu leiſten

Sie ſind verpflichtet, auch an den vom Branddirektor für ſie
e bungen teilzunehmen.

Die Je un

6.

1050
1051 16500
1501-2100
2101-3000
3001-4500

zu der

uddirektor i 3
kenntnis der Bekanntmachung gilt nicht als En
Fehlen beim Ubungsdienſte der Pflichtfeuerwehr.
digte Fehlen bei Bränden und beim Ubungedienſte wird beſtraft

28). Als Entſchuldigung gelten nur Krankheit oder unbedingt
notwendige Abweſenheit von der Stadt. Das Fehlen beim übungs
dienſte muß vor Beginn desſelben, das Fehlen bei einem Brande
ſpäteſtens innerhalb dreier Tage nach demſelben entſchuldigt werden.

Alle Entſchuldigungen ſind beim Branddirektor ſchriftlich an
zubringen. Wohnung, Jahrgang und Bindenummer iſt anzugeben.

Die Mannſchaften der Pflichtfeuerwehr ſind zur Unterſtützung
der freiwilligen Feuerwehr beſtimmt; ſie erhalten als Abzeichen eine
Binde, welche Eigentum der Stadtgemeinde Merſeburg bleibt und
nach beendeter Dienſtpflicht zurückgegeben werden muß. Wer ohne
Binde antritt, wird von dem Ubungsplatze oder der Brandſtelle ver
le v verwirkt dieſelbe Strafe, wie die ohne Entſchuldigung

ehlenden.8 10. Ein Feuer innerhalb des Stadtbezirks und zwar:
z in der inneren Stadt und auf dem Dom wird mit einem Schlage,
v e Altenburg vis zur Halleſchen Straße einſchließlich mit 2

ägen,
e Neumarkt mit drei Schlägen.h in dem neuen weſtlichen Stadtteil mit vier Schlägen der Sturm

glocke des Stadtturms angezeigt.
Außerdem hat der Türmer bei Tage eine rote Fahne, bei Nacht

eine brennende Laterne nach der Gegend des Feuers hin auszuhängen.
12. Sobald Feuerlärm entſteht, haben die Mannſchaften der

Pflichtfeuerwehr ſich ſofort nach dem Gerätehauſe zu begeben, im
Verſpätungsfalle aber ſofort auf die Brandſtelle zu etlen.

13. Kein Feuerwehrmann darf die Brandſtelle ohne Er
laubnis des Branddirektors verlaſſen.

S 19. Die Brandſtelle wird ſoweit abgeſperrt, als es der Löſch
und Rettungsdienſt erfordert. Kein Unbefugter darf die abgeſperrte
Brandſtelle betreten. Der Aufforderung der Poltzeibeamten, ſich von
der Brandſtelle zu entfernen und hinter die Abſperrungslinie zurück
zukreten, hat jeder ohne weiteres Folge zu leiſten

28. Wer ſich einer Ubertretung der Vorſchriften dieſer
Feuerlöſchordnung ſchuldig macht wer insbeſondere beim Ubungs
dienſt oder bei einem Brande unentſchuldigt fehlt, wer beim Ubungs-
dienſt oder auf der Brandſtelle ſich ungebührlich benimmt, oder den
Anordnungen des Branddirektors oder den mit der Leitung des
übungsdienſtes Beauftragten nicht ohne weiteres Folge leiſtet, wird
mit einer zur Feuerwehrkaſſe fließenden Geldbuße bis zu 9 Mk. oder
verhältnismäßiger Haft beſtraft, falls nicht härtere Strafbe
ſtimmungen Platz greifen

Die obigen Vorſchriften bringen wir hiermit zur Kenntnis der
Beteiligten.Merſeburg. den 21. Juni 1912.

Die Polizei Verwaltung.

Sonnabend den 29. d. M.
ſteht ein ſehr großer Trans-
D. allerbeſter, hachtrune nder

fFärsen und Kühe,
neuwilch. Kühe m d. Kälhern,

ostkries. Züchthullen sowſe
hayrischer Zugochsen

bei mir zum Verkauf.

L. Nürnberger,

gung
Das unentſchul

Merſeburg. Telephon 28.

öuche

Große und kleine Stube
Kammer und Küche ſind zum

Oktober zu beziehen
Annenſtraße 35.

Ein ſchwarzer Gehrockanzug
und ein Kinderwagen

ſind zu verkaufen. Zu erfr. in
der Exped. d. Bl.

Stube an einzelne Perſon
zum 1. Juli oder ſpäter zu ver

mieten Delgrube 15.

Halleſche Str.
iſt die Wohnung des Herrn

1braunes Stutfohlen,
s Monate alt, ſteht zum Verkauf

Göhlitzſch Nr. 8.

Regierungs u. Geheimen Me
dizinalratks Wodtke verſetzungs

e halber im ganzen oder geteilt
ſogleich zu verteten C. Frank.

S Wohnungen, St., K., K.
zum 1. Oktober zu beziehen

Gixrtiberg 33.
Freundl. Wohnung für 45 Thkr.

an ruhige kinderloſe Leute z. 1. Okt.
d. J. zu vermieten. Zu erfr. in
der Exped. d. Bl.

ParterreWohnung
oder 1 Tr., mit s Stuben, 2 Schlaf
kammern, Küche e per 1. Okt.
zu mieten geſucht. Angebote erb.
unt. A HiS8s56 g. d. Exp. d. Bl.

Wohnung geſucht
zum 1. Oktober. Pr. 45-—60 Tr.
Off. u. S 400 an die Exv. d. Bl.

Freundl. Manſard. Wohnung
von einzelnen Leuten zum I. Okt.
zu mieten geſucht. Gutenbergſtr.
od. der. Nähe bevorz. Preis 200
bis 230 Mk. Off. unt. „Manſarde
in der Exp. d. Bl. abzug.
Wohnun 2 St. Küche u Zu

behör, in ruh. Hauſe
von älterer Dame zum 1. 10. d. J.
zu mieten geſucht. Off. u. O
an die Exped. d. Bl

Einfach möbliertes ſauberes
zimmer m. 2 Betten zu vermieten

Clobigkaner Straße 11, pt.

Peſſer möbliertes zimmer
zum 1. Juli zu vermieten. Bad im
Hauſe. Kleiſtſtr. 5, 1 Tr.
Möbllertes Zimmer

geſucht. Gefl. Offerten erbeten
unter zimmer an die Exp. d. Bl.
Frenndliche Schlaſſtelle

Burgſtr.
Wertſtottenn T. t

zum 1. Rtober 1912
Laden mit 6chlachtehaus

in guter Lage für ſauberes
Piktnalien-Geſchäſt.

fferten unter 4 Sch an
die Exped. d. Bl. erbeten.
Suche hen t 89000 e
in der Brandkaſſe iſt,16600 Mt. auf 1 Hnpothek.

Offerten unter A B an die Exp.
Ein ſtarker gebrauchter

Handwagen
iſt preiswert zu verkaufen

Markt 12, im Laden.
1 wrober goterhaltener Flechran

zu verkaufen Obere Breite Str. 11.

Eine Bettſtelle,
faſt neu, iſt preiswert zu ver
kaufen a. d. Geiſel 3, 3 Tr.

Waslampe m. Perlenbehang,
Damenkoſtüm, ſchw. Jackett,

Herrenanzug (mittl Figur) und
verſch. andere Kleidungsſtücke
gut erhalten, zu verkaufen. Zu
erfragen in der Exped. d.I neues Plüſchſofa
zu verkaufen Wagnerſtr. 6.
Petroleum Kochapp rut.

zum Würſtchenkochen b. Kinder
feſt geeignet, billig zu verkaufen

Kreuzſtraße 1.

1 noch gut erhalt. Fülloſe
zu verkaufen Breite Str. 6.
Ein Motorra F. N., 21/4 P.

m. Zulaſſung
und Steuerkarte, gut erhalten, zu
verkaufen. Preis 140 Mk.

G. Krauſe, Zöſchen.

e

Zum Kinderfeſ

Gtrümpfe,
Seidenband,

GSchürzen,
Halsketten,

Hutnadeln,
Hnarſchmuck,

Hoſenträger,
Manſchetten,

Kragen,
GSchlipſe

empfiehlt

Hugo Käther
Jnh.: Th. Käther.

Gchmale Straße 21.

Aüchen Garten
mit Rahmen

von Mark 8,50 an.
I n Vehſ, alle a. V.Gr. Ulrichstr. 54

Sperga u
Gaſthof Preußiſche Krone.

Sonntag den 30. Juni, von
nachm. 3 und abends 8 Uhr an,
K. Täünzchen

ausgeführt vom 1. Merſeburger
andoniumClub. Freunde nnd

er eori
G
C.- V. Ambrovin
hält Montag den 1. Jult, von
nachmittags 8 und abends 8 Uhr
an, ſein

Tänzchen
im Thüringer Hof ab. Freunde
und Gönner des Vereins ſind
herzl. willkommen. Der Vorſtand.
O

Fran in mittl. Jahren, in ſtädt.
ſowie ländl. Haushalt erfahren,
ſucht Stellung als Wirtſchafterin,
wo ſelbige ihre Möbel mit unter
ſtellen kann. Offerten unter
Nr. 106 in der Exped. d. Bl.
abzugeben.
I brauner gugdhund zugel.

Atzen dorf Nr. 14.
J

Schluß der
Anzeigen Annahme
für den „Correſpondent“

9 Uhr vormittags
Jm Jntereſſe der Auf

traggeber bitten wir umn Beachtung dieſer
lußzeit.

Größzere Anzeigen
wolle man am Tage vorher
aufgeben.

u i etttg teilen wirmit, daß
die Expedition von abds.
1.8 Uhr ab geſchloſſen iſt.

Expedition
des Merſeb. Correſpondent.

G

Deutſch Enangel
Dienstag den 2. guli, um 5

Frauenbnnd.
Uhr, in der Brockenſammlung

Mitglieder Verſammlung
Vortrag von Frau Steinkopff über die Generalverſammlung i. Weimar.
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